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Syſtem Severi 
Neues Erwachen der Deutſchnationalen nach ihrer Unterſuchungsblamage. 

E. L. Dan„8, den 9. Mai 1928. 

„Das Syſtem Severing bedeutet. kurz zuſammen⸗ 
gefaßt, die Wandlung Preußens zu einem reinen 
Parteiſtaat, die Zerſtörung des alten welt⸗ 
berühmten preußiſchen Beamtentums und ſeine 
jetzung durch einen ſozialiſtiſchen oder doch vor⸗ 
wiegend ſozialiſtiſch beeinflußten Verwaltungsapparat. 
Es bedeutet die Aufhebung der alten geſunden ö‚ 
Grundſätze von Pflichttreue und Fähigkeit. 

‚ und die ausſchließliche Luswahl der Beamten nach 
Parteieinſtelluwg. Damit im Zuſammenhang 
ichließt das Syſtem Severing alle Schrecken einer un⸗ 
erhörten Beſchnüfflung und Beſpitzlung 
des einzelnen Beamten und eine ſkrupelloſe 
Schikanierung politiſch andersgefinuter, das 
heißt nationaler Beamten, in ſich.“ 

Alſo läßt ſich die „Danziger Allgemeine Zeitung“ letztens 
vernehmen. Das deutſchnationale Blatt iſt dieſes Mal 
weniger beunruhigt über die preußiſchen Verhältni ſon⸗ 
dern befürchtet, „daß nunmehr mit der Einführung des 
Suſtems Severing in Danzig Ernſt gemacht werden ſoll“. 
Das erſte unverkennbare Zeichen dafür biete „die M— 
reglung zweier Beamter im Zuſammenhang mit der Beweis⸗ 
aufnahme im Unterfuchungsausſchuß berr. Auflöſung der 
Einwohnerwehr“. 

Severing vor den Toren Dauzigs? Die Dentſchnatio⸗ 
nalen ſehen ihre Felle fortſchwimmen, wenn vielleicht die 
jetzige Regierungskoalition länger am Ruder bleiben ſollte, 
als ihr Herr Dr. Ziehm urſprünglich zugebilligt hat. Aber 
durch Geſchrei über ein angeblich korruptes Syitem d 
jetzigen Senats können vielleicht die bürgerlichen Parteien 
der Regierungskoalition eingeſchüchtert werden, und aus 
dieſem Grunde erſchien der oben angeführte Artikel „Syſtem 
Severing.“ 

Der deutſchnationale Verfaſſer jenes Artikels hat aller⸗ 
dings Pech. Er iſt wahrſcheinlich noch zu neu in der Polilik, 
um zu wiſſen, wie es unter der leitenden Beamten⸗ 
ſchaft im Dreiklaſſen⸗Preußen ausſah. Aber 
wenn man die Geſchichte nicht kennt, ſollte man ſich hüten, 

—über dieſes Thema journaliſtiſche Ausführungen zu machen. 

Gerade das alte Preußen war ein „reiner 
Parteiſtaat“ ſchlimmſter Art. Der Unterjchied zwiſthen 
dem alten und dem neuen Preußen iſt der, daß mals nur 
der Adel und ſeine bürgerlich⸗konſervative An⸗ 
hängerſchaft den Staat beherrſchte, während jetzt auch die 
Vertreter der demokratiſchen Volksparteien an 
der Staatsverwaltung teilnehmen. 

In dem angeblich von jeder Parteiherrjchaft freien alten 
Preußen lagen die Dinge wie folgt: 

Im Jahre 1913 waren von 12 Oberpräſidentken 
neunad'ig, alle 12 konſervativ: von 26 Regie⸗ 
rungspräſidenten 26 agalig, alle 36 konſer⸗ 
vativ: von 483 Lapdräten 238 adlig, irwie alle, 
bis auf ein Dutzend Nationalliberale uend Ratbyliken, 
konſervativ. 
ßiſchen Innenminiſtern adlig und nur drei 
bürgerlich. Daß das alte Preußen ein reiner konſer⸗ 
vativer Parteiſtaat war, zeigt auch die Aenßerung 
eines königlichen Miniſters nach einem Staate terial⸗ 
protpkoll der Kriegszeit: „Man wird jetzt in dieier ſchweren 
Zeit doch wobl von der Praxis abgeben müſſen, 
nur konfervative Herren auf diefe Poſten zu fetzen“ 

Was gegenüber dieſer einſeitigen konfervativen Partei⸗ 
herrſchaft im alten Preußen das vielgeſchmähte Suſttem 
Severing geleiſtet hat, wurde am März 1927 im Prenßi⸗ 
ſchen Landtag wie folat charakteriſiert: 

„Zum Unterſchied von dem früheren Snſtem, bei dem 

allerdings beſtmmteexkluſive Schichten vorzüg⸗ 
lich gefahren find. iſt das Spſtem Severings, das Spitem 
der Heranziehungaller Kräftedes gefamten 
VPolkes zur Mitarbeit am Staatsganzen. Das in das 
Syſtem Severing und nichts anderes. Sie (lnach rechts) 
haben ein Jahrhundert lang auf mindeſtens zwei 
Drittel der Intelligenz des deutſchen 
Volkes verzichtet.“ 

   

    

   

  

  

Von 18‚8 bis 1918 waren von 36preu⸗ 

  

    

      

    

2 ; Sperings feon-! 
Der das ausſprach. war kein Parꝛeifreund Severings, jon⸗ 

dern der Abgeordnete des Zentrums Schwering. 

* 

Wird nun in Danzig nach Severingſchem Syſtem mii der 
aufgeblähten deutſchnationalen Verwaltung aufgeräumt? Die 
Erregung dieſer Partei. die Furcht, ibren Einfluß auf die 
Staatsverwaltung durch einen Linksſenat zu verlieren, wäre 
nichr ſs ganz ohne Berechtigung. Leider liesen die Tinge 
nicht ſo. 

Es beſteht bisher nur die winzige Tatſache. daß zwei Be⸗ 
amte, und zwar Oberinſpekror Iurich und Regtetunssrat 
v. Tobien aus der Zentrake verfetzt worden ſind. 
Beide bilden die Hauptzuträger der Teutichnatio⸗ 
nKalen bei deren böswilliger Verleumdung der Senatoren 
Gehl. Dr. Kamnitzer und Jewelowſti wegen angeblichen Lan⸗ 
desberrats. Jurſch war im Vorzimmer von Senator Jewe⸗ 
lowki beſchäfrigt und batte hier eines Tanes mit dem literalen 
Direkior des Statiſtiſchen Landesamts Tr. Funk ein rein pri⸗ 

  

  

   

Mittwoch, den 9. Mal 1928 

ng in Danzig? 
ſuchungsausſchuß ganz entſchieden abgeleugnet hat. Der Herr 
MRegierungsrat begründete Suna Mitteilſamkeit an Staatsrat 
Dr. Ziehm vor dem Unterſuchungsausſchuß mit der faulen Aus⸗ 
rede, daß er in Dr. Ziehm nicht den Führer einer politiſchen 
Partei geſehen () habe, ſondern einen Menſchen, den er ſehr 
aut kenne. Auf Aufforderung Dr. Ziehms wandte ſich der Re⸗ 
grꝛrungsrat ſogar nochmals an den Oberinſpektor Jurſch, um 
ihn zu fragen, ob ſein Name genannt werden dürfe. 
um den Liberalen aus der angeblichen Ausſage Dr. Funks 
einen Strick zu drehen. Das hat Jurſch dann abgelehnt, da ihm 
ſelbſt wohl üver die Folgen ſeiner Beredſamkeit Angſt und 
Bange geworben war. 

Aber was kümmern ſich die Deutſchnationalen um das 
Schickſal der Beamten, die ihnen blindlings vertrauen? Herr 
Dr. Ziehmſtörte ſich nicht im geringſten an das Herrn 
v. Tobien gegebene Verſprechen des Stillſchweigens 
ſondern machte aus den Mitteilungen der beiden diec große 
Staatsaktion gegen den Linksſenat. Dabei kam es auf ein biß⸗ 
cheu Unwahrheit mehr oder weniger nicht au. Im Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß erklärte zuerſt Herr Dr. Ziehm, daß „ihm 
perfönlich von einem liberalen Herrn Mittei⸗ 
lung gemacht worden wäre, daß die Regierung der Beibehal⸗ 
tung der Einwobnerwehr nicht zuſtimmen dü Sie könne 
von ihrem Standpunkt nicht zurück, weil das Polen ver⸗ 
ſprochen wurde“. 

Das deutſchnationale Blatt ſindet kein 
über dieſe unfaire Handlungsweiſe Dr. à 
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dafür aber in geradezu lächerlichen, arotesken Be⸗ 
ſchimpfungen des L enats, dem „ſozialiſtiſche Futte 
krippenpolitik, Beichnüffſelung und Beſpitzelung der Be⸗ 

  

amten, mittelalterliche Inquiſition und Korrumpiernug de⸗ 

Die Verhandlung des Schachtu⸗Prozeſſes beginut voraus⸗ 
ſichtlich am 15. Mal vor dem Oberſten Gerichkshof, der im 
arvßen Saale des Moskauer Gewerkſchaftshauſes unter 
Vorſitz Nyſchinſtis, des Rektors der Moskauer Univerſität, ü 
tagen wird. Man rechnet mit einer einmonatigen 
Dauer des Prozeſſes. Die Anklage wird durch die Staats⸗ 
cuwülte Krylenko unb Roginſki vertreten. Den Verteidigern 
ſind die Unterſuchungsergebniſſe mitgeteilt worden. 

Vorgeſtern iſt den Angeklagten im Donezprozeß die An⸗ 
klageſchrift überreicht worden. Die geſtrigen Sowjetbtätter 
beginnen mit ihrer Veröffentlichnug. In der Einleitung 
wird darauf bingewieſen, daß die Verſchwörung viel ansge⸗ 
dehnter geweſen ſei, als urſprünglich angenommen wurde. 
Auch Ingenieure des Moskauer Kohblengebiets hätten ſich 
als beteiligt erwieſen. Im erſten Teil der Anklageſchriſt 
wird fodann ein Rückblick auf die Entſtehung der Ver⸗ 
ſchwörung gegeben. 

Das Ergebnis der Vorunterfuchung. 

Die Anklage behauptet als Ergebnis der Vor⸗ 
unterinchung, daß die rhaſteten Jugenieure von 
1220˙•28 gegenrevolutionäre Tätigkeit ausgeübt hätten, daß 

ſie feit 1923 eine ſeiſte Organifation zur Schädigung der 
Kohleninduſtrie der Sowietunion und außer der wiriſchaft⸗ 
lichen Schädigung auch zur Hiljeleiſtung im Falle einer 
kapitaliſtiſchen Intervemzon gegen den Somjetſtaat geſchaſſen 
bätten. Die gegenrevolutionäre Organiſatiun umfaßt nach 
der Anklageſchrift nicht nur das Schachty⸗Revier und die 
Grubenleitungen des gejamtien Donbaſſins, ſondern ſie ſoll 
nuch aftive Mitglieder unter dei Sachveritändigenperſonal 
der Zentrale der Kohlenindunrie gehabt und in Verbindung 
mit ähnlichen Organiſationen anberer Indnſtriezweige Be⸗ 

Kungen zu den Organiſationen der ebemaligen Beſiter der 

ſſiſchen Gruben und zu Brauftragten ausländiſcher 
Staaten unterhalten haben. 

Der Umfang der Anklage. 

Die Anklage, die wegen wirtſchaftlicher Gegen⸗ 

reuvolntion erhoben wird erſtreckt jich zunächſt nnranui 

die fübrenden Perſonen der aujfsedeckten Organi⸗ 

ſation. Es handelt ſich um 53 Anaeklagte, darunter 

fünf ehemalige Eigentümer, 37 Ingenieure, acht Techniker 

und ferner die drei dentſchen Staatasange⸗ 

börige., nämlich der Ingenieur Otio und die beiden 

Monteure Mener und Badſtieber. Die drei Deutſchen 
ſind wegen Unterſtütszung der aufgedeckten Organiſation au⸗ 

geklagt. Den rufſſchen Angeklagten wird vorgeworjen, 
Weldſummen aus dem Auslande erbalten zu haben, mit dem 

Auftrag, wirtſchajtliche Sabotage auszuüben. Als Beiſpiel 

wird die Ausſane des augeklagten Ingenienra & L• 

zttiert, daß er für Organifſation 125 U% Rubel und ve⸗ 

etwa 20 000 Rubel erbalten babe⸗ 

Was den Deutſchen vorscworfen wird. 

In der Anklageſchritt wird die Annabme von Schmier⸗ 

geldern als Beweis wirtſchaftkicher Sabotaae besrichnet und 
kie Behauptung aufgeſtellt, dieſe Summen ſrien bezaält wor⸗ 

  

    

    

      

  

   

   

  

    vates Geſpräch über die Aufhebung der Einwobnerwehr 
Inrich hat als Zeuge vor dem Unterſuchungsausſchuß aanz 
energiſch beſtritten, daß dabei Dr. Funk die Aufhebung der Ein⸗ 
wobnerwehr mit dem Hinweis auf die Berkändigungs⸗ 
politik mit Polen verteivigt habe. Trytzdem bar Jurſch 
fofort nach der Unterredung mit Dr. Junk von dieſer dem Ne⸗ 
grerungsrat v. Tobien Kenntnis gegeben. Dieſer berichrete 
Darüber wieder nicht etwa feinem Vorgeſepten., dem Senats⸗ 
bräſidenten Sahm. ſondern dem Fübrer ber Deuiſchnationalen 
Staatsrat Dr. Ziehm. Herr v. Tadien bas dabei nech 

Tinge mitgeteilt. die Jurſch gefagt zu haden vor den Unter⸗ 

den, um unnsßtige oder ungceignete Maichinen zu beitellen, 

um dadurch die Betriebe zu ſchüdigen. v Sei die Si 

Hier zwei Beiſpiele: Es wird eigat die Rirma 
Knapp in Wanne habe unbrauchbore Koblen⸗ 

19. Jahrgang 

Senatoren Gehl und Dr. 
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Verwaltung“ vorgeworſen wird. Solch eine Ve töricht: 
Häufung von Kraftausdrücken erſolgt deshalb, weil der 
Senat in ſeinen eigenen Büros nicht mehr zwei Beavite 
duldete, die ibre Haupttätigkeit in der Benachrichtigung der 
Deutſchnationalen Partei ſahen. Man kaun es weder den 

5 ů u Kamnitzer zumuten, daß ſie mit 
einem Roegierungsrat zuſammen arbeiten, der ſie in der 
verwerflichſten Art bei Dr. Ziehm verklatſchte, noch kann 
man erwarten, daß Senator Jewelowſki künftig mit ſeinem 
bisherigen Oberinſpektor Jurſch zuſammen arbeiten ſollte. 
wenn derſelbe alle Dinge aus dem Büro ſofort an audere 
Perſonen weitererzählte. 

Dabei hat die Linksregierung in keiner Weiſe etwa die 
anöcramtliche politiſche Betätigung der Be⸗ 
amten gehindert, wie es im alten Preußen dauernd der 
Fall war. Da wurde noch kurz vor dem Kriene viel die 
Angelegenheit eines Regierungsrats B. aus Oppeln ge⸗ 
nannt, der aemaßreaelt wurde, weil er ſich zu weit 
nach links vorgewagt hatte. Dieſer Regierungsrat hatte 
nümlich bei der Rrichstagswahl 1912 ſich für einen 
nationalliberalen Kandidaten ceingefeßt. 
Alſo ſelbſt nativnalliberale Wahlbetätiaung wurde damals 
nicht einmal bei einem Beamten gelitten, und ietzt ſollen 
regierungsfeindliche Beamte nicht einmal verſetzt werden 
dürjien. 

Das Snitem Seyvoering iſt für Danzig bitter notwendig. 

geht nicht an, daß die Freie Stadt Danzig in bezug 

auf deutſchnationalen Einfluß die dauernde Nachfol⸗ 

geriudes Dreiklafſenprueßens wird. Um aber 

letzteres zu verhindern, ſind energiſchere Maßnahmen not⸗ 

wendig, als die Verſetzung von zwei ſabotierenden Be⸗ 

amten. Mag ſich dann auch das Geſchrei der Deutſch⸗ 
uationalen über das „Syſtem Severing“ verzehnfachen. 

Es ſei ihnen ein Troſt, daß man daunn von ihnen nicht mehr 

wie dieſes Mal ſagen kann: „Viel Geſchrei und wenig 

Wolle.“ 

    

   

   

          

Der große Prozeß über die ruſſiſche Oonezaffäre beginnt. 
Was die Anklageſchrift zur Organiſation der wirtſchaftlichen Gegenrevolution in Rußland ſagi. 

Zugegeben, daß er auf Auordnung ſeines Cheis Sepbold 

Beſtechungsgelder an den Leiter des Schachtreviers gegeben 

habe, in dem die Maſchinen zur Auiſtellung kommen ſolllen. 

Dann wird bebauviet. Badſtieber habe durch Lieferung 

unbrauchbarer Maſchinen baldige Neubeſtellungen erzielen und 

zugleich die Zerftörung der Sowietwirtſchaft berbeiſühren 

wollen. In der Antlageſchrift wird weiter geſagt: Der Leiter 

der ruiſiſchen Abteilung der A. E. Direktyr Alev. mann. 

babe ſich mit einem Vertteter des ſrüveren Bentzers Worian 

tſchik, der fetzt in Warſchau lebt, darüber verſtändigt. gewiſſe 

Projente von den Lieſerungen fremder Firmen zur Unter 

ſtütung der Donverſchwörer zu verwenden. Die A. E. G. ſtellt 

das entſchieden in Abrede. 

Otto und Maier wird vorgeworfen, daß ſie aui Grund 

von Beratungen bei der A. E. G., die Verichworerzwecken ge⸗ 

dient bätten, nach Rußland ablommandiert worden ſec4eien. 

Wagner habe das dem Angeklagten Baſchtin mitacteilt, der von 

Maier Unterweiſung erhalten habe, wie eine aufgeſtellte Tur⸗ 

bine beichädigt werden könne. Für die Vornabhme der Beſchädi⸗ 

gung habe Vaſchkin von Maier 3uh Kubel Belobnung erhalten. 

Maier beitreitet nicht, cine ſolche Zablung geleiſtet zu haben. 

erklärt jedoch, ſie jei nicht zuů botagezw. cken beſtimmt 

wejen. Stto ſoil nach der Anklageichriit während des Kr 

als Spion in Rußland geweſen jein; auch wird ſeine Zugehoͤrig 

keit zum Stahlbelm hervorgchoben. 

Krieg zwiſchen Japan und China? 
Dic Urſache der neuen Kämpfe. 

Neuter meldet aus Schanghai: Obwohl keine Krießs⸗ 

erklärung erſolat iſt, beiteht in Tñinaufn zwiſchen den jarvani⸗ 

ſchen und den ſüdchineſiſchen Truppen cin tatſächlicher 

Kriegszuſtand. Ein amtliches javaniſches Com⸗ 

munianẽé ans Tfinanfu erktärt, der javaniſche General 

habe von den Südtruppen gefordert, daß ſie ſich etwa ſieben 

Meiien von jeder Scite der Tſinanfu —Tſingtan⸗Eifenbahn 

zurückzögen. Ferner jei die Beſtrafung des chinefiſchen 

Beiehlobabers, deſſen Truppen jür die Niedermetzelung der 

Japaneꝛ verantwortlich ſind, die Entwafinunga der an den 

Ansſchreitungen ichuldigen Truppen der chinefiſchen Sũüd⸗ 

armer und die Einſtellung der japanfeindlichen Aund⸗ 

ngebungen und der Vorbereitung neuer. Feindleligkeiten ge⸗ 

fordert worden. Dieſe Korderung wurde von den Chincien 

abgelehnt. Die Javaner unternahmen daranſ Maßuahmen. 

um ihre Forderung durchzuſetzen nund veröſlentlichten in 

chineſiſcher Sprache eine dahingchend⸗ Proklamation. Geſtern 

morgen um 8 Uhr ſei eine jcpauiſche Abteilans, die längs 

der Eiſenbahn Aufklärungsdienß ansführte, vlötzlich von 

jädchincſiſchen Truppen angcarilſen worden. worans ſich 

dann die neuen Kämpfe entwickelt haben. — 

D einer wäteren Reuter.⸗Meldung aus Schaughai 

hed die inpanijchen Truppen in Tſinanſu von Truppen der 

chineit n Südarmee umzinnelt worden. Es entſpinnen ſich 

ich vere Kümpie. Nach einer weiteren Meldung ſind auch Er 

japanlichen Verktürkungen in der Nähe von Tichangtin mi 

den chineſiſchen Truppen in Kampi geraten- 

Eine Erklärung des japaniſchen Minikerpräfidenten. 

  

   

   

     
   

  

  

   
   

  

     
      

  

  

    

  

  ichneidemaſchinen gelie fert. über deren Verkaui der 

Ingenteur Gorletzti verbandelte. obwodl die Undrarcbarleit 

diefer Fabritate für die Zwece der Lenaruken Icfine*ie. den 

babe. Der Borſitende der Abnabmetemriſßen Kuſma bobe 

jür die Abnahme der Maſchinen 150 r Kubel ven dem Ver⸗ 

neter Kuepp erbelten. Der Montenr. der die Auſſtekung der 

Maſchinen beſorgt habe, der Angeklaate Badſtirber. habe ! 

Der Premiermininer Baron Tanala lud geſtern abend 

die Dunch üier Großbritanniens, Amerikas, Crankreichs und 

Italiens nach dem ſapaniſchen Auswärtigen Amt eieio dee 

ihnen die Einzelbeiten der Tſinanin⸗Angelegenheit, ie 

Loligemeine Lage in Schaniung und die Notmendigkeit jür die 

Eniſendung japaniſcher Truppen auseinanderfeßie.



Störung der polniſch⸗ruffiſchen Beziehungen? 
Nuſfiſc-volniſche Preffexommerture zur zweiten ruffiſchen Proteſtuste.— Prozeß geger Weizechenſti Enbe Juni 
Der Warſchauer Uuterinchungsrichter macht bekannt, daß 

der Prozeß gegen den Attentäter Wojciechowſki Anſang Juni 
ſtatifinden wird. 

Die letzten Warſchauer Blätter bezeichnen die Nole, 
welche Tichitſcherin in Moskan dem polniſchen Geſandten 

Patek überreicht hat, als inhaltlich übereinüimmend mit der 

vom Sowieigeſandten in Warichan bereits übergebenen erſten 
Note. Tſchitſcherin erhebt übrigens auch Angriffe gegen 
diepolniſche Preiſe, deren Sprache teilweiſe geradezu 
zu terroriſtiſchen Akten aufreise. So gerate Polen in Ge⸗ 
fahr, das Gelände für die Operalionen zu werden, welche 
terroriſtiſche Organifationen gegen den Sowjelſtaat vor⸗ 
berziten. Die polniſch⸗ruſſiſchen Bezicbungen 
würden dadurch ernſtlich gefährdet. Die Moskauer 
Xegierung erwarte baldige Mitteilungen über die Schritte 
der polniſchen Regicrung. 

Die Moskauer Blätter veröffentlichen den Text der 
zweiten Note, mit der Fordernug, ſofort ſtrenge Maßnahmen 
gegrn die Emigranten zu erareiſen. Die Kymmentarc der 
Sowictprefe ſinb in ſehr beitimmtem Ton abgeſaßi. Die 
offiztöſen „Isweirija“ weiſen in ührrr außenpolitiſchen 
Wochenüberſicht darauf hin, daß „die Hand des Atten⸗ 
täters jebenſalls von einem Politifer gelenkt 
wurde“, denn der für das Attentat gewäbite Zeitpunkt leße 
ntirmuien, daß die beunrfehenden volifiſchen und wirtichaſt⸗ 
lichen Verhandlungen zwiſchen Mosfan und Sarſchan durch 
einen neuen Konflikt geſtört werden ſollien. 

Weitere Verhaftungen rufßicher Wonarchiſten. 
Wice eine Warſchauer Meldung beſagt, gchen die polni⸗ 

ichen Behörden jest nach dem lesicn Atteniat radifal gegen 
die ruſfiichen monarchiniichen Emigranten in Polen vor. In 
allen Städten wurden dir Büros der ruffichen Srannäsation 
von der Palizcei geichlaßen und verſtegei. Sablreicht Ver⸗ 
haſiungen wurden rorgatnommen. 

In Rumänien herrſcht Ruhe. 
Die Haltung der Nauern acgen die Mcsirrung vrrichärit Kch. 

Von einem Marſch der ramäniſchen Manern argen 
Bukareſ ſcheint c& nach Meldungen ans Karlburg nichts zu 
werden. Die Rauern vaben ſich in der ümgtdung von 
Narläburg nicdergclaßen, wo fie Kändig non grogen Ad⸗ 
tcilungen Gendarmerir benlennei werden. Die Grndarscir 
albt nicht mit Gcwalt genen die Bancrn vor, und in er 
Genend von Larlaburd i rs auch mMirgrenbs zu Aude⸗ 
Uörnngen gelemmen. Tir Kepgicrung nimmt Ar, Daß dir 
Banern allmäblich crmüden, ihren Plan, nach Bularrz zu 
acben, aufgcben na? ſich zerſtrenrn. 

Nach cinem Tr mm aus Bularch Dat Dir Führumg 
der natiennlen 2 ndarten heſchlrhren, allr Bezichunsrn 
zur Reaiernna arszäbrethen. Saun bic Ertichlickung mon 
Lar à Der Kegentiwaſt üprrrricht wird. ürht noch nürht 
fen. beißt. dic acſamte Prcür her Antipnalrn Ranrtzä⸗ 
Variri, Ric tarf unzer er AIrnfur zn Friken bat, wärde ihr 
Ericheinen einüellen. um dadurch Karn die Muükunbmt Mer 
Megicrung zu prpieſtitren. 

Die mirißche Meßtermet Seüen Jmnüfüten 
Der XInINcrrat nutrr Lyrfis Gratinnns Befcblri Veſdrr. 

WioFnakmen grarn cinine JInnrunlitra in CTHTNLAFTn, ir ans 
Inlat N? Küngsrrßes Der Nnfipnalen à SAliche 
Nachrienen üder eincn Karſch ant SninchH unb AbuninMäbr 
Scrürthit äber cinen Zuſammrnuürk z5nicthen ymRt AuD 
Demanhrantcn. mobri L? 
hahcn irHr. im Anslande crbrrätzt bahen. Sernrr ku⸗ Achösristr ſich ber Minftrrrat mit bem GrRCIIMHf Bher Nie 
Krorgantürrung van Minfürrirzn, Ner m Fwrt Nem FIAIn= 
ment nornrlent merhtn J0I. 

        

  

  

    

   

  

  

Die nnTI. . S niIV Mail“ Prürrätrt Behir, irOer 
Amns- mit r FrDHIumatinn es Prinyrn Carml cber er 
S ellung Ner brihen Klngztunt ön tun rhttt vu ubhrn. 

Vergebens. 
Bun M. Vomert. 

DTu Ouurn &cx Aitintn Räichrrböritr Iunns“ 
u 5irnen Rlic clrich aus. Sit ünpb ansg On. 

ützer und rn Moos übrrmuchert n. 
grara Went un Wentr pyn rinem hrrürn nuirI Swiß⸗ 
rr rber Winher :macbrß. Finige ungleithe Een zu 

SDutzer ſ ErRan ir rinfach Wie Rus Arrhrrr. 
In cauer Pirier Hüturn mu ben Tinſachen Sulpmüdwin. örm nmenbichrn Knrict⸗ und nnbrritt nd Wen Nurfiru- 

zen gerzadurten Hinbeln pen Krürern Ariner Sumnt. Srnn,g War rint Hartimht Krun mu Elurtn Nürnen Auden. 
Ayr leinn granmrlütrrs Hacr bebecur kint StükfIISMM, mue ‚t Re àhπchEEEricn SrEnIE Mirher Genend an arahun Liicarn. 

Allngs An Sünklun- nur ve emit ELihärtkigt. ähr FSukm =i rnttn *une zu bngcn. Errz: — Wüir fir iuht — wit s ci „u ar. n man Surhzrtt hütscr WiI, 

Srs e. Jamrta be Burrhes Bont ast Grdd ShmmAar 

     
    

   
  

Le⸗ 

Zur des Sen rtrin ſüdaa iwäer hr i meh 

        

     

Torr und Wermumnbeit SUrben 

—
 

werſenm ird des diric Schrifrtüdg. die berxits Aun 

Das Blatt bemerkt, es ſei eriolglos veriucht worden, die 
„Daily Mail“ in die Angelegenbeit hineinzuziehen. Emiſſäre 
des Prinzen Carol hätten verjucht, Lord Rotbermerc zu 
ſprechen, um die „Dailn Mail“ zu peranlafñfen, Ab, Hriften 
der Proklamatian des Prinzen zu drucken und Flugzeuge 
jür ihre BVerteilung in ganz Aumänien mieten. Die 
Emifiäre ſeien gewejen: der Gan Ser des Prinzen Carol. 
der rumäniſche Sraf Joenescu, und in csliicher Journaliſt, 
der in der enrppäiſchen Preße vicl über den Balkan ſchreibe. 
Lord Nuythermere babe ihnen durch ieinen Privatiefretär 
erklären jafen, er lehne es ab, fie zu empiangen oder über⸗ 
hanpt ihre Pläne zu erörtern. 

   

  

Lempf zwijchen Freiſchärlern und Gendarmen in Süd⸗ 
ferbien. Sonntag fam es in Silane in Südierbien zwiſchen 
albeniſchen Freiſchärlern und Gendarmerie zu einem 
blutigen Zufammenfioß, Sierbci murden drri Albaucr geröict. 
die übrigen Freiſchärler ergriffen die Fluchr. 

Im Kolmartr Auirnomihenproztk murbe em Dienstagvor⸗ 
mitian dit Bernchmmna bes Poliztitemmiſfars Baner fori⸗ 
geictzt. Bauer versrche noch immer, die Angeflagttn als Se⸗ 
Paratihrn und Sedberrätct binzuüchen. Im Weiteren Ver⸗ 
lanjc der Vernchamns Bauers lommti & zu cinem Awiſchen⸗ 
jall. Der Iruat beichältiatt i mir einem Kilm. Den der 
Phböbnz⸗Serlcib far Seutichland und tinige aadere Stedaten 
Uberrchmen ſolltr nd der Aninabmen ven der Enilaſtung 
ZJorn von niats ans dem Srteßburger Gejänenis enibält. 
Der Vershtemde ierberte Aaner auf, cimaec der von ibm er⸗ 
wäbnten Serumrnε & Gcricht vrrinicsen, Unmirctbar nath 
dirfer Auflarrernns 

     ir Sufennenarbeit zwiſchen 
dem Stüslsannait und drn Zrusgen Aaner 
msglißh war. Der Sorthende frilt ſch, derß er diefe ScyriffAhAC 

U micht grheihrn baßt. Ais der SerrrüfRAuSelt vom 
Neuhesamall Aatgic Srfrugt wird. vb das cine Heßerraſchung 
Kim failc, Loeir rr SHSealt irmmis 

Dir Perrrikäggr rAuen enn fcß. das Bicr cin Ncch 
Kruch vorlicehe md fraaisn Nes Gcricht. Wie es möcalich 8 

2 April b. X 
ebSeichleßt erben ſcien. exßt keßt in EE SchunS1SN 
Nemdiung chsiim Merben fäümnien. Turch die MntcrI, 
Lartührizer SerEEAE Scriffärte ſui Den ciner gemiiſen 
Seksc, Wäicscäct sener e SEELEIRSMSMAEI ſeiRs rut 
SAEIDSESLiM IuTiiAHASDAHHE Merden. Tir VLertci ignng 
kümkitie Nemm am. Mas Ee Eem Len Sietzlics werdehtrirbenen 
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Ten barpriaen Eäinaunastitrrn, unb NFus Auncerr 

    

  

          

   

Kerke Sekmme eubE Perbe. E Acmntent, Sie in Vicfcra alle 
GeßrSSHHfEUE übrrien Fehen, Rar ken Gerichtabe⸗ Sbef 
I IaNX 

Iu der Kachmiffiens figbnns Eume &en Grrickt ein 
Sctrifrüſars SEXLrqüAAE. im MEE EE Verkeibigmmt in aller 
Sr dir Assſent des Zemeen Bamr ricficft. 
Tærver ſei Mörr näct alE Jcner., jendem als AmHäer amüäsc⸗ 
AEm wärme Daß cr um Særätenhen gAhimdert Serden 
icn In dem Schuiinaz merdem Ramm nech ciEmAI Mer Licher 
Säßr Ner PrE. MAuII 0 5         
    funt zu bwerächtam meig, i 

ams Banen mmem SHAEAAH 
Werhurfter unbem, -D im Rer ARESEAELKE, 

      

Er 2 
Dere Sahntete Ammmem mäer nd wüher — 
Wer par füäud muprE ibenüt — emdteümh Eh= fße 

färfeiß,. rhe Armem lierf pttr üüem 
„Arrm, mrüm Gwlheffhrr- emhüächr“ Mebermärkiut 
wr Ah würbrr. Sar rüuhtnte 5 ũ 
ichk. Turt ehuf àun 

Arit Samt vurbräELf. 
Eünn feſter mud feſter am fitr, fer lehmte 

ͤů Sahniüer umpb fenfsre mie cE:m fber⸗ iiemes KAint, dDus andtnn vrr Nunhe gudctrrr mrrcb⸗ 
Aus Mumm enmdläfh Benn feimær ferhwüß merDe MEr., Idι 

     * ‚rint Wun ami * EIAIHAMErEEE Dnumres — üeet aarieätt cr ühetkem., Em Ahe KEEE EU Lan, NE X- 

— iünn EmE ——5 ——— i — — — bürſt Fw. 
InS 

Den ßumar Sümb ſuürfünr Arir Sümen Suite Hrrs KrikRem WnrneS⸗ 
AUnEü. Kis blenhuem 

umd jinuibem em kalien ämmer nmiy Lüheimdem 
er alem Men KArß des Tudesenmuſs curnäörmbem 

AUuE Lamht Sanmsäarr mæär Beuenber. 

  

ünben, Eer Smaber ncber Heämner Srtn mum müfrtren Sesnch, 
hr chAüHumem merner fuäntmm. Iin er 
—' — — — ——————— 

  

  

   
      

      

  

  

    

Ein Soz'nliſt als Regierungsſpitzel? 
Eine politiſche Schanermär aus Warſchau. 

Reibungen und Streitigkeiten zwiſchen dem Regierungsbloc 
und der Sozialiſtiſchen Partei Polens follen zur Aufpeckung 
einer Skandalafſare gefübrt haben. Die ſozialiſtiſche Preſſe hat 
in letzter Jeit nachgewieſen, daß die für den Kegierungsbloct 
tätige Schriftſtellerin und politiſche Agitatorin Belcikowſta zu⸗ 
gleich Angeſtellte der Politiſchen Polizei (Defenſive) iſt. Frau 
Beleikowfta gab dies zwar zu, teilt nun aber ihrerſeits in der 
„Gazeta Poranna“ mit, daß auch der Sejmabgeordnete für 
Lublin. MPalinowſli, Mitglied der Sozialiſtiſchen Partei, 
ſchon ſeit Jahren ein einflußreicher Mitarbeiter der Politiſchen 
Polizei iſt. Zahlreiche politiſche Verhaftungen ſeien auf ſeine 
Veranlaſſung erfolgt. was die Anträge der Sozialiſtiſchen 
Partei auf Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen als „leere 
Demagogie“ erſcheinen laſſe. 

Das Zentralorgan der polniſchen Sozialiſten, der „Robot⸗ 
nik“, hat ſich zu der Affäre noch nicht geäußert. Wir geben dieſe 
Nachrichten daher mit allem Vorbehalt wieder. 

  

Re geheimmisvolle Aktenmappe des Staatsauwalts. 
Nurr Zwiſcherfal im Artunmuiſtenprezek — Die Verteibiner proteſtieren. — Ein Zenie als Anhläger. 

einem elſäſſiſchen Komplicen verſchiedene militäriſche Doku⸗ 
mente ausbändigen ließ. Bei dem Berhafteten fand man 
mebrere Briefe aus einer angeblich deutſchen Spionage⸗ 
zentrale in Freiburg im Breisgau vor. aus welchen zu er⸗ 

     jeben war, daß die Zentrale für franzöſiſche Soldbücher und 
Militärp bis zu 50 Mark Belohnung zahle.         

Bas an der Meldung vor allem auffallen muß, ißt neben 
der Frage, welche deutſche Stelle überhaupt ein Intereñe an 
militäriſcher Spionage in Frankreich hat, die Tatſache, dat 
die Verhaftung des deutſchen Spions ſchon vor über einen 
Monat eriolgt iſt, aber erſt jetzt der Oeffentlichkeit bekannt 
gegeben wird. Dies muß um ſo mehr auffallen, als gerade 
in der geitrigen Sitzung des Autonomittenprozeßes in 
Kolmar vun den angeblichen Beziehungen der Angeklagien 
zu deutſchen Geldgebern die Rede war. Die Pariſer Preſſe 
weiit im Zujammenhang mit der Beliorter Spionageaffäre 
daranf hin, daß zwei der Angeklagten in Kolmar, Kobler und 
VBaumann, zuſammen mit dem flüchtigen Angeklagten Leu 
ebenialls der Spionage bezichtigt werden. 

     

Keine Rüchhehr Braſiliens zum Völkerbund. 
Auf die vom Völkerbundsrat am 9. März an Spanien und 

Braſilien gerichtete feierliche Aufforderung zur Fortjetzung ihrer 
Peitgaliedſchaft im Völkerbunde, die von der ſpaniſchen Regic⸗ 
rund belannilich bereits im bejahenden Sinne beantwortet wor⸗ 
den ißt. bat nunmethr die braſilianiſche Kegierung. wie erwartet 

mupte, negativ geantwortet. In der Aritwort wird 
ausgejübrt. daß nach Auffaſſung der brafilianiſchen Kegierung 
die Ritarbeit am Völterkund nicht nur durch einen Sitz in der 
Söltcrbundsverjammiung oder im Rate, jondern auch durch 
Unterſtützung der Arbeiten der großen Volkerbundsorganiſatio⸗ 
nen möglich ſei, die bie Erbaltung des Friedens zum Ziele 
boben In diejem Sinne geböre Braſilien zu den bereitwillig⸗ 
fien MWitarbeitern des Völkerdundes 

        

Seskampf⸗Inſtruhtien für die velniſche Bevellerung. 
Der Biſchof weiht die Gasmasken. 

Auf dem Barſchauer Hauptbahnhof ſand die jeierliche 
Einweibung von neun Eijenbahnwagen ſtatt, die mit allem 

ät und den techniſchen Einrichtungen zum Schutz gegen 
riſtige Gaſe ausgeſtattet ſind und zum Unterricht im Gas⸗ 
kampj dienen ſollen. Die Wagen werden auf die einzelnen 
Eifenbahndtrektionen Polens verteilt und von Inſtruktoren 
Leslcitet. die der Bevölkerung in allen Teilen PFolens den 
Keodernen Gaskrieg erklären und vor allem die Abwehr⸗ 
naittel voriübren ſollen. Die Einweihung auf dem Bahnhoi 
vezoa ein Biſchei in Anweſenheit des Verkehrsminiſters. 
Die Preße midmet dieſem Unternehmen längere Aßhand 
Enngen. fientlich balten die Abwehrmittel denn auch, was 

  

    

   

  

   
Grt. Bals ſcheinbar naiv, bald halb bewußt. Max Brocks 
Nenic ſprate für das Gelingen der Aufführnng, in der be⸗ 
fanders Margaretbe Schulze in der Titekrolle eine überans 
gelnugene Leimnng bot. 

Wiedergeburt Alt⸗Greiechenlamds? 
Altarüechißcht Fenſviele im ethten ſieniichen Nahnten. 
In Eirventi aunf Sizilien, der berühmten Stätte der 

Sertichem Kolsrrie Aarigenfum, von deren Pracht und Reich⸗ 
tur die ARDICLGH erhaltenen Tempel aus Kaltftein 
SäAlen, find die Korbercitungen für die Feße der Per 
Ehene“ äré Sange. die v˙m 5. bis 28. Mai durch Aniführun⸗ 
Eer- StSgea grieiert werden follen. Zu dieſen 
Tekareln Fikle als berübmteſter der vollfändig erbeiterte 
Tempel àer Enncordis. der als Normaltnp des doriſchen 
Bartſtiks gelrem Närf. Eingeleitet werden die Feßtſpicle mit 
Alkeftis“ des Euxipibes. wosei Tereja FTrananni die Titel⸗ 
refte verkäryent. Die Franchini iit auch die Darßellerin der 
Denreter im der „Niüers di Perjefone“ von Nonaanont, 
Des dem Selhehufult der Elenfüniſchen Mußterien der De⸗ 
Merer im crapel der Concordiea entrallt. Die Tänze. die 
Miüte amttfeùπ Veubikd einen mwichtigen Teil des Spirls aus⸗ 
kachen. merheE von der Sel- änzerin Smolkawa ans Fraa 
MXMS„ efme füherzeriichen Ballettkorvs amsgeführt. das ſich 
Em Foßc und Stil die Darſtellungen alktariechficher Vaſen⸗ 
bilder zunr Mher sennnmen haf. 

Ar deur Eeæxletterrtben Srcheßer werden fich anter Totto⸗ 
Seitung die beßen Wuffer Falermos verrinen. De auck die 
LAemüme caeman nach alten Bafenbibdern und antiken 
Besreließs Luniert Eurde, wird das Bild in derr echten 
NAhπe àer Tentpernadt gryßartige Iflußon der wieder⸗ 
eeftndener Tattifenmelt verxritteln. In Taorreint geht 
ArtectyHfA- rnπ Kbeuter am —. Xpril der -Mil 
Süriüfns“ num Plaurns eanf Italieuiich in Szene. 

   

  

    

     

       

    

adener Star 
nt numr Drer Etgattern „Ter Tiktatur“, 

‚“„ „Scherpenichr“ oübe- „Tin Eürs der Meti 
Tas wertnallite Serf iſt 
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Auseinanderſetzuugen in der Stadtbürgerſchaft. 
Um kommuniſtiſche Agitationsanträge. — Wozu die Sparbaſſenüberſchüſſe verwandt werden ſollen. 

Nach ſechswöchiger Pauſe, verurſacht durch die Oſterßerien 
und manche anderen „Gründe, trat geſtern wieder das Plenum 
der Danziger Stadtbürgerſchaft zuſammen. In den Ausſchüſſen 
hat die Arbeit der Stadtverordneten allerdings keine Unter⸗ 
brechung erfahren; der Gang der ſtädtiſchen Geſchäfte duldete 
bier keinen Aufſchub, der jederzeit eine Stockung bedeuten 
müßte wenn die Stadtbürgerſchaft ihre Aufgaben in ſchleppen⸗ 
dem Tempo erledigen würde. Aber die lange Unterbrechung 
verhalf der jüngſten Plenumsſitzung dennoch zu keiner Dynamit. 
Es war eine ſehr langweilige Sitzung, ohne irgendwelche redne⸗ 
riſchen oder fachlichen Höhepunkte, obgleich zeitlich, beſonders 
die erſte, die Beratung des Wohlfahrtsamtes — inſonderheit 
auch des Wohnungsamtes — immerhin einen recht umfang⸗ 
reichen Raum in der Debatte einnahm. 

Die Sitzung wurde mit der Mitteilung, daß an Stelle des 
nach Tiegenhof verzogenen Zentrumsſtadtverordneten Dr. 
Knutowſti Herr Klonowfti in die Stadtbürgerſchaft 
eingetreten ift. und mit der Bekanntgabe einiger Ausſchuß⸗ 
umbeſetzungen eröffnet. Der Wahl mehrerer Wohlfahrts⸗ 
pfleger, Schiedsmänner, Schuldorſtandsmit⸗ 
alieder uſw. wurde den Vorſchlägen gemäß debattelos zu⸗ 
geftimmt. Für den Ausbau der Wirtſchaftsräume in der 
Strandhalle Heubude wurden die angeforderten Mittel 
bewilligt, ebenſo auch die Koften für die ſo überaus notwendi⸗ 
gen und reichlich ſpät kommenden Verkehrsinſeln auf 
dem Heumarkt. Ferner wurde bei einer ünmenge von 
Eingaben den Vorſchlägen des Eingabenausſchuſſes ent⸗ 
ſprochen Ebenjalls ohne Ausſprache genehmigte die Stadt⸗ 
bürgerſchaft auch die Feſtſetzung der Fluchtlinien⸗ 
pläne für einen Teil der Eliſabethlirchengaſſe und bes Eliſa⸗ 
bethbwalls eind für einen Teil der Straße St. Albrecht. Beide 
Pläne ſind in unſerer Zeitung ſchon beſprochen worden. 

So hoben ſich als größere Punkte neben den Etats⸗ 
beratungen nur zwei Unternehmungen der 
Kommuniſten hervor, von denen die eine ſich mit der 
ſcinerzeit von der alten Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 
ichloſſenen Sonderbewilligung von 300 000 Gulden für beſon⸗ 
dere Beihilfen an Minderbemittelte beſchäftigte, während die 
andere die Bereitſtellung von 300 000 Gulden aus dem Gewinn 
der Städtiſchen Sparkaſſe für die Tuberkuloſebekämpfung ver⸗ 
langt. Es liegt auf der Hand. daß mit dieſen beiden „Altionen“ 
nur ein agitatoriſcher Zweck verknüpft war. Doch wurde ihnen 
von ſeiten der Sozialdemokraten jſehr deutlich bewieſen, daß hier 
nichts zu tentlarven“ ſei, ſondern daß beſonders auch bei den 
Ueberſchüſſen der Sparkaffe ſchon an eine nutzbringende Ver⸗ 
wendung für ſoziale Zwecke gedacht ſei. 

* 

Um die Unterſtützung der Hafenarbeiter. 

Die erſte Debatte entfeſſelte denn auch die Anfrage der 
Kommuniſten zu der Antwort des Senats auf den nach der 
ſeinerzeitigen Ablehnung des früheren Senats von der Stadt⸗ 
bürgerſchaft erneut angenommenen Antra g auf Bereit⸗ 
ſtellung einer Summe von 300 060 Gulden zur 
Gewährung von beſonderen Unterſtützungen an 
Minderbemitielte. Die Kommuniſten batien dieſe Antwort be⸗ 
nutzr. um noch einmal eine Debatte in der Stadtbürgerſchaft au 

ſachen und hosften, wie geſagt, nachweiſen zu können, daß die 
nachdem ſie im Senat ſitzt, den berühmten „Arkeiter⸗ 

verrat“ treibe und nicht willens ſei, Anträge. denen ſie ſelbſt 
zugeftimmt babc. zu verwirklichen. Der Stadterordnete La⸗ 
ichewiti batte es ükernommen. dieſen Rachweis zu führen, 

beo dem daeu noch ſowehl der Redefluß als auch die Be⸗ 
cit ſeiner großen Brüder im Volkstag fehtt, allerdings 
ücte. Der jetzine Senat hat geantwortet, daß er bei Be⸗ 

iaumg der in Frage lommenden Fälle außeretatsmäßige 
ickt werde in Anſpruch nehmen müſſen. Die Redner 

e'molrmen wie auch des Zentrums traten jedoch für 
lere Beurieilung des Begriffes „Minderbemittelte“ 

Weit bei dieſer ganzen Angelcgenhbeit hauptſächlich Hafen⸗ 
atiseiter in Frage kemmen, ſo verdichtete ſich die Debatte zu 

  

   

    

    
     

    

   

  

     

  

ci er Klage über die Enticheidungspraris der Wobljahriskom⸗ 

     So waltet in 

    

ensvoritcher in Bröſen und Neufahrwaßer. 
rüsen ein 78jäbriger betrläacriger Herr diefes Amtes: und 

ntan ivrach nicht ſehr viel Gutes von ſeiner Praxis. Er ſoll 
recht wenig Verſtändnis für die fozialen Erforderniſſe der 
Erbenwart beſitzen Es iſt ſelbſtverſtändlich. daß hier ſchnellſtens 

Wechjel vorgenommen werden muß. Das detonte ſowehi 
Sterke 32 der die Veſetzung ſolcher Aemter mit 

‚ ern der Artet 
wiin chic. cts auch der Sentrümler Cierockt. 

üleger follen einſichtiger ſein. 

  

   

    

          

    

   
   

  

    
   
   

      

r. Mever Falt. ſich hinter banalen 
chanzte und ſo tat. als rb der ualte Herr 

b mu unabſesbar jei. Er muß die 
zei: Ezw. die S:adtverordueten doch recht niedrig 

à'en wenn er alaubt ihnen ſolche Sprüchlcin vorbeten 
innen Ees wir ron ibin verlangen. iſt daß er den Be⸗ 

Livererdneren nachzugeben und ſolche oſfen⸗ 
zut beſcitigen bat. Er wird dann 'n Zu⸗ 

riskieren brauchen. daß ihm aus der Ver⸗ 
gerant wird er ſei ebenſo jehl an 

a se wie Serr ctierold in Bröſen. 
euticknationate Stadw. Brunzen benutzte dieſe De⸗ 

e. um anf eine Breſſeerltſrurg des Lölkerbundlommifars 
P in Holland gegaeten habe und in der ge⸗ 

‚rt Worder i. daß TDanzias Hafenverlehr ſi um ein Mehr⸗ 
ieches verarßäßert habe., während die enarbeiter bier wegen 
dirkeitsmangel Ertraunterſtützungen beantragen mäſſen. Doch 
verbuffte diefe deurſchnationale Xuence, weil ſie wirtungslos 
vergetragen wurde. 

Was die Sparkaße finanzieren ſoll. 

Den kemmuniſtkichen Antrag auf Gemährung von 300 000 
Tulden auns dem lleberichuß der Städtiſchen Sparkaße zur 
Tuberkukoſenbekämpfung begründete Stadtbürger 
Klo5ö, der — zur Abwechflung einmal! — nicht wünichte, 
daß diefe Angelegenheit politiſch bewertet werde. Rein 
menſchlich folle das genommen werden. Nun, die Sozini⸗ 
demokratie üeht gewiß nicht in dem Nufe, etwa gerade die 
ot, die dieſe Proletarierkrankbeit hervarruft. mit einer 
leeren Geſte beifettezuichteben. Aber der Volsgefundheit 
dient man nicht mit Pelliativmitteln, jondern indem man 
das joziale Unkraut mit der Burzel ausrottct. 

Stadiverordnetenrorfteher Wen. Kunze machte das in 
feür eingchender Beiſc verſtändlich. Tie Srarkeiſe habe zu. 
müchſt einmal ihre Aufwertungsrflichten zu erfüllen und 
brauche dafuür Rücklagen. Zudem ſei bei einem Umiatz von 
1.5 Milliarden der Reingewinn der Sparkaße nicht groß zu 
nennen. Selopverſständlich follen auch die Ueberſchüſſe der 
Svarkaße. wie Dieienigen anderer ſtüdiiſcher Intitnte, ſo 
weit es möglich in., zur Finanzierung Räßtiſcher Aufgarun 
berangezogen werden. Aber es müffe dadei der Grrodtetz 
berrichen. Kavital für größere Vorhaben zu fammeln. 
zmal im Anleißhewege kaum Hapitol werde“ * Huen 
können. Eine der nüchſten Zukunftsauſaaben ſei der Ban 
eknes neuen Krankenhaufes. da die gegenwärtig 
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chaft gerede in den Hafenvororten 

vorhandenen bei weiten nicht mehr ausreichen. 
werde die Volksgefundheit in viel uUmfangreicherem aße 
gefördert. Von einer nutzloſen Kapitalanſammlung könne 
bei der Sparkaſſe nicht geſprochen werden. Außerdem müſſe 
nicht vergeſſen werden, daß die Sparkaſſe den Wohnungsbau 
durch Bereitſtellung umfaugreicher Mittel zu ermäßigten 
Zinsſätzen ſtark gefördert habe, ſo daß gejunde Wohnungen 
zu erſchwinglichen Preiſen gebaut werden konnten. 
Im Sinne Kunzes ſprachen auch Senakor Fuchs, der 
jeitſtellte, daß inſolge des Steigens der Spareinlagen auch 
der Reſervefonds erhöht werden müſſe, und der Stadtb. Dr. 
Thun vom Zentrum. 

Der kommuniſtiſche Antrag wurde darauf abgelehnt. 

Dadurch     

  

Die Ilugtechniber kommen nach Danzig. 
Kongreß der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Luftfahrt. 
In der Zeit vom 2. bis 5. Juni findet in Danzig eine 

ordentliche e Luſtiehnt ficttmn . der Wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft für Luftfahrt ſtatt. Im Rahmen der Tagung werden 
intereſſante Vorträge über das Luftfahrtweſen gehalten werden.   

Der Zuſchauerraum iſt nur halb beſetzt. Raube und der 
livaer Sparkaſſenſkandal — man hat anſcheinend kein In⸗ 

tereſſe mehr. Sparkaſſenprozeſſe hat mau ja genug erlebt, 
ſelbit die Höhe der veruntreuten Gelder reizt nicht mehr 
und um die Methoden der Unterſchlagungen kennen zu 
lernen — dazu bedarf es ſchon einiger banktechniſcher Kennt⸗ 
niſſe. So bleiben die ſtändigen Beſucher weg. Mik ſtillem 
Bergnügen gewahrt man allerdings einige Hörer, die mit 
eiſerner Konſequenz allen Finanzprozeſſen beigewohnt 
haben. Sie müſſen allmählich Svezialiſten in Fragen der 
Scheckſchicbungen. fingierten Uebereignungsverträgen uſw. 
uſéw. geworden ſein. 

Die Beweisaufnahme beginnt. Der frühere Rendant 
der Olivaer Sparkaſſe, Hägner, wird vernommen. Er 
erzählt ſeinen Werdegang. Der Staatsanwalt fragt ihn, 
ob irgendjemand aus der der Sparkaſſe verloren gegangenen 
Summe einen Nutzen gezogen habe. Der Zeuge verneink 
mit Entſchiedenheit. 

     Raube Oben der Vorfitzende S.a alt Dr. Graßmann 
Amtsgerichtstat Dr. Ciaaßen 

Unten Rechtsanwalt Dr. Herrmann 

Man ſpricht nun über 

die Art der Uebereianung. 

Raube mußte der Sparkaſſe alles geben, was er beſaß. 
Darüber hinaus aber hatte er Waren — mit Wiſten der 
Srarkaffe — übereignet, die er nur teilweiſe bezahlt hatte 
und ib mdeshalb auch nur teilweiſe gehörten. Daräber 
unterhielt man ſich des längeren und breiteren, bis endlich 
dieſer Sachverhalt feſtgeſtellt wurde. 

Der Vorſittzende lieſt nun die Verträge zwiſchen Raube 
und der Sparkaſſe vor. Paragraph über Varagrapb klinat 
vorüber. Es iſt unmöglich, zu ſafßen, welche Bedingungen 
da fengelegt worden ſnd. Man bört, daß aus dem Erlös 
der Geſchäfte die Hälfte der Sparkaße gebört, die andere 
Hälite Raube. Man wird das auch kaum fafen, wenn man 
die Verträge vor ſich liegen hat 

Die Borboten einer Senſation machen ſich bemerkbar. 
Der Verteidiger erhebt ſich. lieſt ein vaar Varagraphen aus 
den Satzungen der Svarkaße Oliva vor. Die Verträge 
müßen geſiegelt ſein. Frage: 

Sind die Be riräge geñegelt? 

Antwort des Vorñtzenden. Nein. 
Und weiter gebt die Verhandkung. ii 

anderſetzungen — im böflichſten Ton bverſtebt ſich — 
zwiſchen Staatseuwalt und Verteidiger. Tann wieder 
Ebbe. In den Plädoners wird man erſt bören. daß die 

ävilrechtliche Ankfaſſung darüber der ütrofrechtlichen des 
Staatsanwalts diametral entgegengeietzt in. 

Es entſpinnt ſch nun eine Unterbaltung awiichen dern 
Verteidiger und dem Zeugen über die „Innigeit“ des 
Verbältinifes zmwiichen der Sparkoße und Raube. Die 
Svarkane batte R. den Beamten Völkner ins Geſchäft getett. 

ü der als Kentrolleur fungierte. Das Publikun batte keine 
Abnung daron. Man mußte damaks in der Oeifentlichkcit 
annehmen. daß R. durchaus kreditwürdig war. Täuſchung 
des Pubitkums durch die Srarkoße oder Schus vor der 

Ein paar Auscin⸗ 

  

Er beßahlte dafür 2400 Dollars. 

  Blameae — das m nun die Frage. Verteidiger und 
Staatsanwalt bemühen ſich, beide Standpunkte darzulegen. 

U. a. werden jſprechen Miniſterialdirigent Brandenburg über das Thema: „Der Stand der deutſchen Luftfahrt im Jahre 1928/: Geheimrat Prof. Lorenz über „die Weltraumfahrt und der Raketenflug der Stratoſphäre“; Koppe über „die Be⸗ deutung der Meßtechnik für die L ähri“; Dr.⸗Ing. Thalau über „Belaſtungsverſuche an Flu “; Dr. med. Gillert über „Neuere mediziniſche Ergebniſſe über Flug und Höhen⸗ jflug“ und Dr.-Ing. Herbert Wagner über „Konſtruktions⸗ und Berechnungsfragen des Blechbaues“. 
Ferner werden eine Reihe von Spezialvorträgen gehalten hangen. Airh der Senat wird die auswärtigen Gäſte emp⸗ angen. 

Peoteſikundgebung der Angeſtellten! 
Gegen den 7⸗Uhr⸗Ladenſchluß,. 

Am Freitag, abends 7 Uhr, ſindet im großen Saal des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes eine große Proteſtverſamm⸗ lung der Angeſtellten gegen die Ein ührung des von der 
Handelskammer in einer Eingabe an den Senat geforderten Uhr-⸗Ladenſchluß ſtatt. Das Referat hält der Sozialreferent des Zentralverbandes der Angeſtellten. Fritz Schröder 

      

  

  

  

„(Berlin). Um eine eindrucksvolle Kundgebung gegen die Ver⸗ ſchlechterungen der Arbeitsbedingungen der Angeſtellten zu er⸗ zielen, ſordern der Zentralverband der Angeſtellten, der 
Deutſche Verkehrsbund, der Verband der Nahrungs⸗ und Ge⸗ nußmitteil⸗Arbeiter und der Zentralverband der Hotel⸗, Reſtau⸗ rant⸗ und Café⸗Angeſtellten zu zahlreicher Beteiligung auf. 
Angeſtellte, ericheint in Maſſen! 

    

Die Zeugen werden verhört. 
Um die Aufklärung der Raube⸗Affäre. — Ein tragikomiſches Tabahgeſchäft. 

Streit um die Vereidigung. 

Gericht will nun' den Zeugen vereidigen. Der. 
Staatsanwalt widerfpricht. Es könne Teilnahme an der 
Unterſchlagung vorliegen. Der Verteidiger iſt anderer 
Anſicht. Raube ſetzt ſich für den Zeugen ein. Das Gericht 
berät. Der Zeuge wird vereidigt. 

Währenddeſſen hat ſich der Zuſchauerraum gefüllt. Jemand 
wird ohnmächtig. 

Bürgermeiſter Dr. Creutzberg wird daun aufgerufen. 
Er wird vereidigt. Er eklät, daß das Kuatorium angenom⸗ 
men habe, ſämtliche der Sparkaſſe übereigneten Sachen 
Ranbes hätten ihm voll und ganz gehörk. Das iſt zweifel⸗ 
los ein Widerſpruch zu den Ausſagen Hägner, Aber er 
wird nichi feſtaenagelt. 

Jeder Sparlaſſenprozeß hat ſeine Blüten. Bei Heuſter⸗ 
bera, bei Zindel — wen von den geſchäftskundigen 
Leuten, die im Gerichtsſaal ſaßen, wandelte nicht ein an⸗ 
baltendes Stannen über die Methoden der Sparkaſfen un⸗ 
mittelbar nach der Inflationszeit an. Bei der geſtrigen 
Verhandlung gegen Raubek⸗ ein Fall zur Sprache, der 
ebenſo hübſch wie unalanblich iit. 

Wie wir ſchon berichteten, hatte Ranbe Anfang des 
Jabres 1921 eine runde Schuld von 37000 Dollars bei der 
Hlivaer Sparkaſſe. Im Mai 19214 mußte er deshalb einen 
Uebereignungsvertrag machen, monach ſein ganzes Eigen⸗ 
tum der Sparkaſſe Zehörte. In dieſer Zeit tief jolgende 
„Transaktion“. B. hatte — wahrſcheinlich aus den Heeres⸗ 
beſtänden der engliſchen Beſatzunga — 

etwa 21 000 Kiloaramm Tabak gekauft. 

Der Wert der Ware ſoll 
dagegen nach einem ihm vorgelegten Sachverſtändigengut⸗ 
achten 1 Dollar pro Kilogramm, alſo 21 000 Dollars, be⸗ 
tragen baben. 

Der Sparkaſſeuvorſtand bhört davon und leat ſeine Haud 
darauf. Er erbietet ſich. beim Verkauf des Tabaks beh s⸗ 
lich zu ſein, fährt nach Berlin., ſindet einen Käufer — das 
Geſchäft zerſchlägt ſich jedoch. Ein neuer Käufer in Reval 
wird durch Vermittlung eines Berliner Maklers gejunden. 
Die Sparkaſſe zahlt ihm an Proviſion 6000 Dollars lin 
Worten: ſechstanſend Dollarst!!] aus. Der Verkaufspreis 
beträgt 60 000 Dollars. Die Sparkaſſe hätte alſo hätte aljv 

    

    

   

  

    
     

die runde Summe von 57 600 Dollars verdient. 
Der Tabak ſoll verſchifft werden. B. bielt 4—5u 

Gulden. 
um einen Sealer au chartern. 

Der Segler wird geſunden. Der Tabak verladeu. Da komm: 
die Revaler Firma mit einer neuen Bedinaung Sie wird 
ſofort nach Ankunſt des Tabaks bezahlen. Die Ware müſ⸗ 
iedoch von einwandfreier Beſchaifenheit ſein. Ein Renaler 
Herr will ſür die ſofortige VBezahlung garantieren, ver 
langt aber 15 Prozent Proviſinn, aljo 900/0 Dollars dajür 
Die Sparkaſie geht friich⸗fröhlich und bedenkeulos darani 
ein. 

Der Segler hißt ſeine Segel und trudelt ab. Unterwea⸗ 
bekommt der Kaſten Havarie. Der Tabat fliecgt über Bord, 
der Reſt wird naß. Das iit alles, was man davon weis 

Schiif, Tabak. Kavitän waren ſpurlos vt ſchwunden. 

Den Namen des Kavitäns meldet kein Lied, kein Helden⸗ 
buch. ů ů ů 

Die Sparkaſſe aber — nun, die ſchrieb einjach die Speſen 

Raube zur Laſt. Den Letzten beißen belanntlich die Hunde. 

Dieſer Fall ſtand nicht zur Anklage Er diente Ledinlicn 

Zur „Illuſtration“. Das Ganse iſt geichehen im Juni 1921. 
Wers nich tglaubt — die Akten, bitte! 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherjage für morgen: Wechſelnd. meiſt ſtark be⸗ 

wölkt. Regenſchauer, talt. Friſche nördliche bis nordweit⸗ 
iche Winde. 
inbsaichten jür Freitag: Bewölkungsabnabme, aber noch 
küb. — 

Maximum des geitrigen Tages: 199. — Minimum der 

letßten Nacht: 3.7. 

Aus dem Waſſer gczoaen. Geitern abend 10. Ubr wurde 
der Muniſche Stantsangehrige Snurkunka. 31 Jubre alt. von 

dem Rangierer Strand, wohnbaſt Lauental, in, Neufabr⸗ 
waſſer aus dem Hajentanal vor dem Tode des Srtrinkens 

gerettet. Snurrunka imtt vermunlich länas dem Waffſer ge⸗ 
aangen und dabei hineingeitürzt, er konnte ſich noch am Boll⸗ 
werk feühalten. S. war angetrunken. Geße 

Zuſfammenſioßk mit dem Spreuawagen. rn vor⸗ 
miitaas 5 Uhr kam es in der Großen Allese aui der Aſphali⸗ 
itrabe 3 en Felditraße und Svortballe zu einem Zuſam 

meuitotz äwiſchen einem Sprenawagen des Städtiſchen Fuhr⸗ 
rarks und einem Marttwuagen. Ter Sorenawagen wollte 
dus Fubrwert überbolen. aeriet aber inſolae der Glütte ins 

Schrendern und wari dabei das Fuhrwert, das völlia ßer. 
k„ört wurde. um. Verſonen ſowie Pierde fſind nicht verletzt 
wordeu. Ter Sprenawagen erlitt eine leichte Beichädiguna 
des Kotilügels. 

    

  

  



Aus dem Oſten. 
Die oſtprerßiſchen Jiſcher find urzyfrieden. 

Am 6,. Mai fand in Allenſtein die ordentliche General⸗ 
verfammlung der Oſtpreußiſchen Fiſchereigenoſſenſchaft G. m. 
b. H. ſtatt. Dem Bericht des Vorſtandes über das Geſchäfts⸗ 
jahr 1927 entnehmen wir folgendes: Das Jahr 1927 fönne 
itſchereiwirtſchaftlich als ein wenig befriedisendes beseichnet 
werden, befonders ſei die Binterfiſcherei jeit 20 Jahren nicht 
ſo ſchlecht wie diesmal geweſen. Der dentſch⸗polniſche Birt⸗ 
jchaftskrieg beeinträchtigte die Abſatzmöglichkeiten der Fänge 
noch ſehr ichwer: jedoch bat man durch Einſtellung von 
Spezialwagen es vertaaden. mit Erfolga neue Abfaßgebiete 
im Reich zu ſchaffen. Die Finenziernna Ser Bejatzfiſche gina 
1927 gläatt vonſtatteu. Turch dic Kontrolle der Genonen⸗   jchajt wurden für etwa 150 000 Mark Beiasfiſche den Seen 
Zzugefübrt. 

Das Kreditbedürfnis kounte leider aus Mangel an Mit⸗ 
teln bei weitem nicht befriedigt werdben. Nach dem Bericht 
find mindeſtens noch 30% σ bis AU-² ι½ Mart erforderlich. 
um die notwendiganen Aniprüche zu befriedigen. Für das 
Jahr 1328 iſt ein weiterer Ausban auf rein wiriſchaftlichem 
Webiet, beſonders im Abiatzgebiet. Fer Brut-⸗ und Material- 
bejchaffung zu erwarten: auch der Juſammenarbrit mit 
anderen Organifſationen. insbeiendere mit den Anglercien. 
ſoll mehr denn je die Aujmerfjamfcit gewidmet werben. 
Die ziffernmäßige Kobbilanz vom 31. Dezember 192% ſchlrcßt 
mit 2651 206,5%5 Mark ab. 

Die gefüßrliche Grruzte. 
Als bei Botzanowitz (Arciaé Rorcnberal volniſche Land⸗ 

arbriter hdie Grenze ohne Paß überichreiten mollten. murden 
ſic von den polniſchen Grenzfoldeien Peichoncn. Die Kugeln 
ſlogen auf deuliches Gebiet. 

Licher ins Gefineuis als zu einer Frun. 
In Kaukehmen trat pirqer Tade cin angetrunfencer 

Gaſt zu einen im Schaunkraum Lejindlichen Oberlendjiäger 
und bat dicſen, er möchle ihn doch nerbaffen und cinſverrern. 
Er gab an. er wolle licber ins Lärzängnis rodnbrern, als in 
ſeiner Fran in ſeinem fetzigen Infand zurfüäzufchren. In 
ſeiner größten Enitänſchung Lonnt. der Beamie ſeinenn 
BEnniche nicht entſyrechen. 

GSefäabrlith ifr s., Eir Kuih Iu Deihrn 
Einen opprlicn Aruch des rochen Schärmbrints crüätt bie 

Irau cinea Befitcrs nus Arkerfen (Armeigrbirt] rim Keilen. 
IFrun &. perſachir eine Knh, Hir pßch vom brm Tärtimänchen 
nicht mrllen Laſſen wollir, ſelbit zn zutlirn. Dibdei rrbieit ſir 

  

  

nun noch das Unglück, ſo zu fallen, daß ſie das Schienbein 
nochmals unweit des Knies brach. 

  

95 Ants iber den Keaſſer. 
Am Sonnabend juhr der mit ſechs Perionen beictzte 

Krajtwagen des Fülmregiffenrs Charles Erick Schneider in 
vorſchriftsmäßigem Tempo in die Einfahrt des Schlones in 
Neuhauſen (Oſtprenßenl. Die Sienerung verjagte. Der 
Wagen durchbrach die Pioſiten der Brücke und hing ſchwebend 
mit den Vorderrãdern über dem ca. achi Meier tieen wañer⸗ 
gefüllten Graben. Es gelang., den Bagen zum Steben zu 
bringen. io daß ein Abfurz vermieden wurde. Der Vagen 
jelbit wurde ſchwer beſchãdigt. 

rrrrrrrrrre 

Die Handelsangestellten ; 
und Handelshitfsarbeiter 

aller Rchtungen beteiligen Sch restlos en der 

Protestkundgebung 
an Freitag. des 11. Mai 1923. abeads 7 Uhr, nach 
Oeschihssühiu., Friedrich-Wihem- Schutzenhaus 

Segen den 7-Unr-Ladenschluſß 
FUr ein freies Wochenende 
SPS 

Die Leiche inm Brinen. 
Bei der Anusichachtung einer Brunennnlege in Liebe⸗ 

mübl marde ein menichliches Skelett freiselegt. deñen Scabel ein ſedenfahs burtd ein Geicheß verurfachzes Loch 
anjmies 

  

Er fäſt auf bie Iüihe. 
Ein Kalerlehrling in Königsera fürzte ca. 10 Me⸗ 

ter hoch ron tinem Gerüſt. Iam aber anf bie Fäße zu fichen 
und zog ſicd uumr Verttauchungen de Nörvers zu. Er wurde 
nach Rem fähliicden Arankenhaus änr UInterfuchnna arbracht. 

Die Srselgeit bes Küesters in Tilnt in Khergeitrilt. Sic 
erinmerlich. bat vir Stabrrrrordnctenperfarmmlxna an Tiliit 
in ihrer Sittarn ⁵Es 2 Kärsz 5. J. Peichlaßen. den Käßti⸗ 
ichen Inſchr Lar des Siaditbenfer von öt ½ι⁰ Mart aur 
&. 000 MNarf zu erbSöben., unfer der Bpronsirhund. NLaß der 
Vetren ²n 79½ Karf ven Mrich nund Sinat Femiffsat wird. 
DTieſc Noranssetzna itt ieht cinaetrcten. Inioldedenen hat 
die Tilftcr Stabtibeater S. . P. H. Peschioffen, die Tiläter 

  

  pon derielben einen Perartidtn Schlag rnen Rus rechtr SWicn-· 
Krin, daß dicfes nebra drim Faußgrlcuf Pruch, Irrz & bmttt TDemterivirlzcit un I. Ofreber Scainnen zn laßfcn.     

  

Einigung in der Berliner Holzinduſtrie? 
Die Vertrauensleute der Berliner Holzarbeiter nahmen 

ngeſtern abend in einer ſtark beſuchten Verſammlung in den 
Kammerjälen Stellung zu dem am Sonnabend vom Schlich⸗ 
ter gejällten Schiedsipruch. In geheimer Abſtimmung be⸗ 
ichloͤſſen die Funktionäre entſprechend der Empſehlung der 
erweiterten Crtsverwaltung mit 103 gegen 342 Stimmen 
die Annahme des Schiedsſpruches. 

Mit den vereinigten Berbänden der Berliner Holz⸗ 
induſtrie finden heute vormittag 10 Uöhr ebenfalls Verhand⸗ 
lungen ſtatt über den Abſchluß eines neuen Lohnabkommens 
auf der Grundlage diefes Schiedsſpruches, der nur für die 
Bekriebe der „Freien Vereinigung“ gefällt worden iſt. 

Nachverhundlung im ſüchſiſchen Metallkonflikt. 
Nachdem die Schiedsſprüche ſür die fächüſchen Tarif⸗ 

gebiete in der Metellinduſtrie von allen Beteiligten abge⸗ 
lehnt worden find, bat der Reichsarbeitsminiſter die Par⸗ 
teien zu Mittwoch zu Nachverhandlungen über die drei 
Luhnſchiedsſprüche nach dem Reichsarbeitsminiſterium ge⸗ 
laden. 

Der Streiß der Zementarbeiter. ů 
Die Lobnbewegung der weſtdeutſchen Zementinduſtrie, 

in der ſeit dem 26. April etwa 3500 Zementarbeiter im Aus⸗ 
ſtand ſtehen, bat bis jetzt dazu geführt, daß mit neun Werken. 
die dem Weſtdeutichen Zementverband nicht angehören, und 
etwa 600 Arbeiter umfaffen, Verträge abgeſchloſſen worden. 
die Stundenlöhne bis zu 85 Pf. bringen. Bei zwei Werfen 
iit ein Einheitslohn von 95 Pf. ſowie ein garantierier 
Akkordverdienſt von 11.50 Mark pro Schicht feitgelegt 
worden. 

Für die Zementfabriken in Schleswig⸗Holſtein iſt vom 
Schlichter in Lübeck ein Schiedsſpruch gefällt worden, der 
für Vollarbeiter eine Lohnzulage von 12 Pf. pro Stunde 
vorũeht. d. b. für Handwerker pro Stunde 15 Pf., für 
Brenner 13.5 Pf. und für die übrigen angelernten Zement⸗ 
arbeiter, jowie Heizer und Maſchiniſten 13.2 Pi. Die Arbeit⸗ 
nehmer haben den Schiedsſpruch angenommen und werden 
Lelehnt, eit beantragen. Die Arbeitgeber haben ab⸗ 
aelehnt. — 

Ergebnisloje Verhandlungen. Die Verbandlungen mit 
den techniſchen Angeſtelltenverbänden des Ruhrbergbaues 
uind ergebnislos verlaufjen. Vorausſichtlich werden ſich dem⸗ 

ächit die Schlichtungsinſtanzen mit der Angelegenbeit be⸗ 

   

   

  

  

  

  

   

  

Kupjierſchmiedeitreik in Sachſen. Die Kupferſchmiede in 
rer Kreisbauptmannſchaft tRegierunasbezirk) Dresden ſind 
infolae ablehmtender Haltung der Unternehmer bei den 
Tarifverhandlungen in den Streik gerreten. Das Kampi⸗ 
gebict umjaßt vor allem Dresden, Meißen. Rieſa, Freiberg. 
Pirna. Heidenau und Reuſtadt in Sachſen. 
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Krerkarr Wern 

Wurde, ſchric er in ſeinem Entietzen laut anf. Doch Bau⸗ 
Exeiſter lirb ibm nicht viel Zeit —— — 

-Es gebr nrch um etwas anderes hier. Herr Wexatichteff: 
Dir daben Srund zur Annabme, das Herr Hefenberg von 
dicßtn Känmen nichts gemußt hat, und wir müſſen daher 
Sefur foarger, daß er nuch jest nichts erfährt. Sie werden 
Els Efgentämer dicier orientaliſchen Bohnung auftreten. 
axfa tüt IAbrr Dicntrin —: Verſtehen Sie. Marja?“ fragte 
er die Tatcrin. dir auf ieine Anordaung an der von Mund 

Maund geilütterten Beſprechung teilnahm. Sie haben 
Anre Herrim bente zum erſten Male gefeben — ja? Nicht 
vergeßen! Halt — Las darf nicht vergeßen werden, es muß 
ia euch der Arät inkrniert werden! Ich werde aleich den 
Tytenfchern belen und mit ihm fprechen? So! Aljo, Herr 
Scratßteft. Sie geben bier einen Tee zu Ehren der 
Xitmarünbank. Xeuraths haben mich als ihren Freund 
— — — Ol — Frau Heßenberg faß hier auf der 

— — wir müffen irgend etwas vor⸗ 
5 ESefprächstbema glaubhbaft ericheint ——“ 

ichikderte feinr Idee zu dem Kilm!“ ſchlug 
Sexatfchreff vor, der fich bereits gefaß: hatte. 

Wnt? Paml. Due Kxnet dich zufammenne3tzmen! Du — du 
umntfet. αmm Nrühlcin Heßcnberg kommt. überhaupt die Er⸗ 
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Mein- meer — — ich fann nicht — — ich—- 
Bammeien mechielte eiaen kuüurzen Blick mit Melanie. 

Juckur Mchfekk. 
D Tür mi⸗et Selien. Beun du das nicht tun willf. 

Kehme ict rfπ½π Har muid gche fort — —“ 
Er wor grnam is demt gebrechenen Manne. Aber in 

äen Serh merrtn Snt and SEchmer; —— 
   

    

   

    

    

Xewratß EE Fand eßtefuchend zu Melanie. Die vrtite 
—— Sren und blickte ihn nicht ar— — ich 

Herr Serat⸗ 
r. Jæs Bitte 

Eeäben Sie Varrmer und Kägel hier?“ 
WML zar Urns. Fabmeiäter ginrg auf den Kurribor 

rer Schtlyhr des MRalers Redins die Bi 
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„Derbcheer auf nns:- rerficherte Seratiſchieff. 
Dakter Au urrr den Totenichein bereit und wickte, 

Ert. ckepbenieren zu dürfen. 
M Herr Senenturß fchor inrfük? 

AHeim mee ermartrn ibu erc gegen ßeben Uört“ gab der 
Dycmer Susdty 

Mres Aeri 
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Der Frauenmord der Journaliſten. 
Ein Prager Senſatiousprogez. — 200 Zeugen. 

Einen Monat Dauer. 
Ein Senſationsprozeß in Prag — von weit mehr als 

lokalem Intereſſe. Augeklagt ſind drei bürgerliche Journa⸗ 
liſten: Sekorſky, Michalko und Dr. Klepetar. Das Opfer 
iit die 36jährige Margit Vöröſmarty. Die tſchechoflowakiſche 
Oeffentlichkeit iſt mit Recht beunruhigt; die Preſſe erklärt, 
daß das Verbrechen Fäulniserſcheinungen in einer gewiſſen 
Sthicht bürgerlicher Intellektueller bloßlege — gemeint ſind 
natürlich bürgerliche Krrijfe.. 

Im Juli 1926 verſchwand die ungariſche Amerikanerin 
Margit Vöröſmarty. Ihre Mutter exhielt einen Monat 
ſpäter einen Brief, der von fremder Hand die Unterſchrift 
Margits trug. Die Tochter teilte mit, daß ſie nach Amerika 
zurückkehre. Ein ebemaliger Dienſtgeber der Böröſmarty 
ichöpfte aber Verdacht und erſtattete Anzeige bei der Polizei. 
Die Spuren führten zu Dr. Klepetar: man fand bei ihm 
den Koffer der Röröſmarty. Er habe ihn von ſeinem Freund, 
dem Redakteur Michalko, erhalten, ſagte er. Man ſtellte feſt, 
daß der Schwager der Vöröſmarty 

ihre Bekanntichaft mit Michalko vermittelt 

hatte. Sikorſku, ein Jahr nach dem Mord verhaftet, war ge⸗ 
ktändig, gemeinſam mit Michalko und Klepetar ſeine Schwä⸗ 
gerin ermordet zu baben 
— So jenfationell die Umſtände der Tat ſelbit ſind, ſo er⸗ 
ſcheint ſie vollends ungeheuerlich im Lichte der Perſöulichkeit 

der Täter. 
Sikorſky, Sohn eines Gerichtsbeamten, hatte Jus ſtudiert, 

war ſpäter als Beamter der Koficer⸗Gemeinde angeſtellt, 
wegen Betruges mit dem Strafgeſetz in Konflikt geraten und 
Praps ſich eine Zeitlang als Redakteur der Seikung „Na 
Fravo“. 

Michalko, ichon während ſeiner Gumnaſiaſtenzeit jvurna⸗ 
liſtiſch tätig, während des Krieges Reſerveoffizier und evan⸗ 
geliſcher Militärgeiſtlicher, ſpäter Ratgeber von Politikern 
und Redakteur der „Narvdny Liſty“, war 

in Prag keine ganz unbekannte Perfönlichkeit. 

Und ſchlietzlich Dr. Klevetar: Freier Mitarbeiter an ver⸗ 
ſchiedenen Redaktionen, erreichte er eine gewiſſe Berühmtheit 
durch ſein Buch: „Die Proſtituierten, wie ſie leben, lieben 
und ſterben.“ Der Erfolg des Buches mag vielleicht nicht 
zuletzt gewiſſen verbrecheriſchen Inſtinkten ſeines Verfaſſers 
jelbſt zuzuſchreiben geweſen ſein. Nach der Ermordung 
Pöröſmartys ſoll er gejagt haben: „Ich habe zwiſchen einer 
Beſtie und einem Menſchen geſchwankt. Was bin ich nun? 
Ein Uebermenſch? Dem Menſchen genügt oft nur ein Tag, 
um alles Glück im Leben zu erkennen.“ Dieſe Worte legt 
ihm Sikorſky in den Mund. Wie ging aber das Verbrechen 
ſelbſt vor ſich? 

Da iſt man allein auf das Geſtändnis Sikorſtys angewie⸗ 
ien. Er hatte Michalko mit ſeiner Schwägerin bekanntge⸗ 
macht. Die Abſicht jenes war, die wohlhabende ungariſche 
Amerikanerin zu rupfen. Er erzählte ihr von ſeinen angeb⸗ 
lichen Beſitztümern, machte ſie mit Politikern bekannt und 
verſprach ihr die Ehe. Margit Vöröſmartn hatte es aber 
niit der Heirat eilig. Als Michalko ſich gegen ihr Dräugen 
nicht mehr zu wehren wußte, veranſtaltete er eine Trau⸗ 
ungslomödie; er lud ſeine Braut in den Klub „Mai“ und 
ließ ſich hier mit ihr von Dr. Klepetar trauen — in Gegen⸗ 
wart Sikorſkys und ſeines Bruders. 

Michalko ſelbit teilte ihr aber einige Zeit darauf mit, 
daß die Trauung nur eine fingierte geweſen ſei. 

Nun drang ſie auf eine kirchliche Trauung. Ta machte 
Michalko ſeinen beiden Freunden den Vorſchlag, die Vöröſmarty 
verſchwinden zu laßen. Man fuhr zum Cſorbaſee. Hier 
ſchüttete Dr. Klepefar in einen Becher mit Waffer ein Pul⸗ 
ver, und als das Gift zu wirken begann, packte Michalko ſein 
Opfer an der Gurgel und erdroßelte es. Die nackte Leiche 
wurde an Ort und Stelle verſcharrt und mit Schlamm und 
Steinen beveckt. Die Schmuckfachen nahm Michalko an ſich. 
Der Uiebermenſch Dr. Klepetar ſprach ſeinen lateiniſchen 
Segen „Requieſta in vace“ (Ruhe in Frieden). Dann wur⸗ 
den durch Brieie Alibibeweiſe und der Vörsöſmarty Rückkehr 
nach Amerika fingiert. Michalko und Dr. Klepeiar begaben 
ſich aber mit dem Gelde der Toten auf cine Vergnügungs⸗ 
reiſe nach Paris. 
Michalko beſtreitet dieſe Darſtellung Sikorikys. Er habe 

nie von der Vöröſmarin Geld bekommen. Die fingierte Trau⸗ 
ung ſei wegen der Hyſterie der Vörsbfmarty nötig geworden. 
Nicht er, ſondern rſky habe ſie getötet, und zwar wäh⸗ 
rnd eines Streites. bei dem jener der Angegriffene geweſcn 
ſei, Dr. Klepetar fei überhbaupt nicht dabei gewefen. Seine 
Teiknahme am Mord beüritt auch Dr. Kkepetar ſelbit. Bei 
der Trauung will er nur als AÄArzt anmeſend geweien ſein. 
Daß er ſich dadurch eines Betruges ichuldig mache, habe er 
nicht gewußt. 

Sikorſku bebauptet. daß ſowohl er als auch Dr. Klepetar 
jich unter dem ſuggeſtiven Einfluß Michalkos befunden bär⸗ 
ten. Trängt Michalko während der Gerichtsverhandlung eine 
arose Ruhe. ja mitunter auch einen Znnismus zur Schan, 
ſo it das Auftreten ſeines Mitangeklagten nichts weniger 
als mänulich. 

Für die Gerichtsverhandlung iſt ein Monat vorge⸗ 
jehen. Etwa 200 Zeugen ſind geladen. Ueber den Verlauf 
des Prozeßes wird nuch zu berichten ſein. TDie Einblicke, die 
man in gemiffe, den Angeklagten naheßebende Literatur⸗ 
kreiße erhalten wird, dürften nicht unintereffant ſeir. 

Phryno, das Froſch⸗Phänomen. 
Das Rathaus von Es — Was man im Grunöſtein 

fand. — 31 Jahre ohne Luft and Nahrnng. 

Die Raturforſcher Amerikas haben ſich gegenwärtig mit 
einem intereffanten Phänomen zu beſchäftigen, dem Froſch 
Thrynv. der nach 31 Jahren plötzlich aus Tageslicht gekom⸗ 
men iſt- 

Die Stadt Eaſtlandün Texes beſchloß, ein neues Rathaus 
zn hauen und das alte niederzureisen. Das alte Rathaus 
wurde abgetragen. Als man den Erundſtein hob, fanden 
die Arbeiter einen großen Froſch, zwar Erperlich unver⸗ 
ſehrt. aber aujcheinend tot. Wie garoß war das Erſtaunen 
der Arbeiter. als der Froich nach einigen Keinuien die 
Angen öffnete und mit vergnügtem Quaken aufhüpfte. Mar 
dien — Tier und jandte es an das Zoologiiche Muſeum in 

'ennorf. 
Das Nathaus zu Eaſtland iſt im Jult des Jahres 189, 

erbaut worden, und es frü: feß, daß der Froſch P5runv dort 
21 Jahre lang eingeſchloßen geweſen mar. Nun ſetzte der Ge⸗ 
lebrtenſtreit ein. Die einen eten. 31 Jaßre ſeien für 

    

   

    

   einen Frpich cin ungehenerliches Alter, andere ver⸗ 
ſicherten, Frbiche könnten gut und gern 131 Jabre alt werden. 
Und zwar obte irgendwelche Nabrung zu ſich nehmen zn 
krüffen, da die Fröſche wabrbaftige Tier⸗Hungerkünſtler 
keien. Es iſt nach der Meinung diefer Raturjorſcher durch⸗ 
aus möglich. daß der Froſch die 31 Jahre Gefangenſchait. ver⸗ 
ſchärft durch die Hungerkur, ohne Nachteite für ſeint 

  

ſundheit durchgahaltenzhabe. Freilich darüber wundern ſich 
die Gelehrten, daß Phryno die ganzen Jahre hindurch ohne 
die Zufuhr friſcher Luft habe beſtehen können. Das ſei ein 
Phänomen, das kaum zu erklären ſei. 

Aber während der Streit der Wiſſenſchaft hin und her 
geht, freut Froſch Phrunp ſich ſeines Lebens, das er ſich durch 
31 magere Jahre fauer erkämpft hat. St. F. 

Der kommuniſtijche Ehrenſaäbel. 
Bom Königsbeſuch in Moskau. — Die Geſchenke 

der Roten Armec. 

Der vffizielle Teil des für den Beſuch des afghaniſchen 
Königspaares ausgearbeiteten Programm in Moskau iſt 
nunmehr abgeſchlofſen. Während der Dauer der verſchie⸗ 
denen Feſtlichkeiten war ein zwar freundliches, dach immer⸗ 
hin gemäßigtes Verhbalten der Volksmaffen zu beobachten. 
Es ſcheinen ſehr geſchickt ausgearbeitete Inſtruktionen er⸗ 
gangen zu ſein. An den Ehrungen, die dem König von 
Afghaniſtan erwieſen werden, hat ſich auch der Revolutions⸗ 
kriegsrat, die böchſte Militärbehörde des Sowietſtaates, 
beteiligt. In ſeinem Auftrage überreichte der Kriegs⸗ 
koͤmmiſſar Woroſchilow, der zugleich Oberbefehlshaber der 
Roten Armee iit, dem König einen Ehrenſäbel und einen 
Dolch als Geſchenk. Gleichzeitig wurde der Königin ein 
Gewehr als Ehrengabe dargebracht. 
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Die Hellſeherin vor Gecicht. 
Eine Sitzung im Gerichtsſaal, die ein überraſchendes 

Reſnltat ergab. 
Ein intereffanter Proses, über den wir bereits eingehend 
berichtet haben, findet bekanntlich augenblicklich in Inſter⸗ 
burg ſtatt. Angeklagt itt eine Helljeherin, die Frau eines 
Schuldirektors Günther⸗Geffers. Unfere Aufnahme zeigt 
den Augenblick, da Frau Günther⸗Geffers im Gerichtsſaal 
in den Schlafzuſtand verſetzt wird, in dem ſie auf alle Fragen 
des Sachverſtändigen und des Gendarmen, der allein die 

Diebſtahlsgeſchichte kannte. Auskunft gibt. Von links 
nach rechts die Sachverſtändigen: Prof. Dr. Nippe, 

Dr. Körner und Dr. Thomer. 

——— 
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Kätaſtrophaler Eisgang in Skandinavien. 
Furchtbare Schäden. — Eine Eisbarriere von 7 Kilometern. 

Aus aͤllen Teilen Schwedens und Norwegens treiſen 
Hinbspoſten über einen ungewöhnlich ſtarken Eisgang ein. 
Bergſtröme reißen agaanze Dörier auf ibrem Wege nieder 
und zwingen die Bevölkerung, in den Bergen Zuflucht zu 
luchen. Im ſchwediſchen Ceretal nimmt die Stärke des Eis⸗ 
gangs von Tag zu Taa au, in der Näbe von Oxberg hat die 
Eisbarriere eine Länge von 120 Meier und eine Höhe von 
7 Meier erreicht. Mehrere Eiſenbahnbrücken, darunter eine 
vun 81 Meter Läuge, die auf 20 Pfeilern ruhte, iii von den 
rafenden Fluten förtgeriſſen worden. 

Aus Stockholm ſind bereits ſtarke Abteilungen des ſchwe⸗ 
diichen Ingenieurkorvs abgegangen, um in den veoͤrphten 
Gebieten Sprengungen vorzunehmen. Das ganze Gebiet 
von Orſa iſt von gewaltigen Eismaſſen bedroht, die ſich 
böher und böher türmen und alle Berbindungen ſperren. 
Man wird geswungen ſein, Brücken zu jpreugen, um dem 
Eis den Weg zu öffnen. Bei Mora ſind bereits mehrere 
Brücken, die noch nicht betroffen waren, in die Luft ge⸗ 
ipreugt. Bei Karlſtadt gelang es, durch Sprengung die Eis⸗ 
barriere im Klaraſtrom in Bewegung zu bringen. Aus 
Elverum in Norwegen kommt die Melbung, daß der Eis⸗ 
gang dort ungeheure Gewalt aungenommen bat. Sämtliche 
kaften böfe in der Umgegend ſind von den Bewobnern ver⸗ 
añen 

Die Länge der Eisbarriere beirägt bier 7 Kilometer. 
Sachverſtändige bezeichnen den Eisgang dieies Jabres als 
den ſtärkſten, den man ſeit 60 Jahren erleſit bat. In Lille⸗ 
hammer, einem beliebten norwegiichen Ausflugsort, bat ſich 
der Bergnrom ein neues Bett durch den Wald geſucht und 
den Wald vollfändig weggeſchwemmt. Die ganze Umgegend 
liegt unter Eis und Waffer. Gewaltige Anſtrengungen 
werben gemacht, um den Fluß in ſein altes Beit zurückän⸗ 
éwingen. Auch das Gudbrandtal, der Schauplas des Veer 
Gunt“, in von einem gewaltigen Eisgang ſo ftark bedrobt, 
fluch bet. Bevölkerung ibre Löfe verlatßzt und in die Berge 
flüchtet. 

    

  

Erdſtäße uch in Welbyrier. 
Keine neunnenswerten Schäden. 

Lemberg. 8. 5. In Oſtpolen und Wolhunnien m die Be⸗ 
völkerung in den ketzten Tagen durch plößlich auftretende 
Erdföße in Schrecken verietzt worden. Es waren teilweife 
recht beträchtliche Erdbewegungen wahrzunehmen. Man 
will jogar ein unterirdiſches Groſten gebört baben. 

Ge⸗ Neunenswerte Schäden ſind jedoch nicht enitanden. 
  

Vorläufig kein zweiter Ozeauflug? 
Das Flugszeug noch nicht gekauft. 

Zu den Rachrichten über eine bereits unmittelbar bevor— 
ſtehende Verwirklichung des zweiten deutſchen Ozeanflug⸗ 
proiektes der Frau Lilli Dillenz erjährt der „Berl. Börſen⸗ 
Cyurier“ von maßgebender Seite, daß bis zum Montagabend 
noch kein Abſchluß der Verhandlungen über den Ankauf der 
Junkers⸗Maſchine vom Typ I 3n zu verzeichnen war. Dieſe 
Verhandlungen werden in Berlin geführt, und zwar tritt 
als Käuferin nicht Frau Dillenz, ſondern eine Perſönlichkeit 
aus deutſchen Induſtriekreiſen auf. 

Ueber die Beſatzung dieſes Oßzcauflugzenges, bei dem es 
ſich bekanntlich um den Erſattbau für die „Eurvppa“, alſo 
um diejielbe Maſchine handelt, mit der Köhl ſich auf dem 
Tempelhofer Felde eingeflogen hat, ſteht bisher nur feſt, 
daß die Führung dem bekaunten Junkers⸗Piloten R 3 
anvertraut wird. Die Junkerswerke ſtellen nämlich die 
dingung, daß nur ein mit der Maſchine völlig vertrauter 
Führer an da euer kommt, und ſo werden ſie, ſobald der 
Kaufabſchluß vorxliegt, Riſticz für dieſes Unternehmen be⸗ 
uUrlauben. Dagegen iſt es mehr als fraglich, ob der in die⸗ 
ſem Zuſammenhana genannte Rndolſtädter Pilot Bader den 
Atlantikfltug mitmachen wird. ů 

Eine weitere Ehrung der „Bremen“⸗Flieger. 

Die „Bremen“-Flieger, Prof. Junkers und Konſul 
Heuſer nahmen Dienstag als Ehrengäſte im Hotel Commo⸗ 
dore in Neunork an einem Frühſtück der Amerikaniſchen 
Schiedsgerichtsvereinigung teil, das zu Ehren von Harry 
Guggenheim vom Präſidenten des Guggenheim-Fonds zur 
Förderung des Flugweſens gegeben wurde. Den Ehren⸗ 
gäſten wurde als Pionieren des Flugweſens eine ſtürmiſche 
Kundgebung bereite Guggenheim erhielt für die Jör⸗ 
derung des Wirtſchaftsfriedens durch ſein Eintreten für das 
ſchiedsrichterliche Verfahren die Medaille der Vereinigung. 

     

  

   
      

    

     

Ein franzöfiſcher Japanflug. 
Velletier d'Oiſy's Plan. 

Dienstag früh 11 Uhr iſt der franzöſtſche Flieger Pelletier 

d.Oiſy mit zwei Begleitern in Pe Bourget aufgeſtiegen, um 

die etwa 30 000 Kilometer lange Strecke Paris — Tokio und 

  

   zurück in Etappen zurückzulegen. Das nächſte Ziel iſt 
Bukareſt. Der Weg ſoll über Sibirien gehen. Das Flug⸗ 
zeug iſt mit einem 1470⸗PS.⸗Motor ausgeſtattet. 

Die Flieger Gebr. Arrachart ſind um 6.30 Uhr in 

Le Bourget mit einem ⸗PS.⸗motorigen Flugzeug geſtartet, 

um zu verſuchen, den Dauerflngweltrekord zu brechen. Ibre 
Flugbahn bewegt ſich im Umkreis von 50 Kilometker um 
Le Bourget. 

  

* 

Gutes Wetter in Kingsbah. 
Wird Nobile ſtarten? 

Eßs herrſcht in Kingsbay aanz außerordentlich ſchönes 

Weiter. Die Temperatur ſinkt niemals unter 10 Grad 

Kälte. Die „Citia di Milanv“ konnte um weitere 200 Meter 

an den Quai des Hafens herankommen. Die für das Lujft⸗ 

ichiff nötigſten Materialien ſind in die Halle transvortiert 

worden. ‚ 

Madame Madelon und die Perlenſchnur. 
Die Hollfeherin als Detektiv. 

Zu den Aufſehen erregendſten Juwelendiebſtählen, die ſich 
in den letten Monaten i': Paris ereigneten, gehörte das 

Verichwinden einer übera koſtbaren Perlenkeite auf dem 

Poſtweg zwiſchen Paris und London. Das Schmuckitück. das 

einen Wert von 674 Millionen Franken beſaß und cinem 
an dlit zujolge vom Prinzen von Wales gekauft worden war, 

blieb wochenlang verſchwunden., obwohl eine Belohnung von 

10000 Pfund Sterling (200 hπ Mark) auf ſeine Auffindung 

ausgeſetzt war. 

Nach unendlichen Bemühungen der Polizei und der be⸗ 

rühmteſten Detektive gelang es, den D b in einem Poſt⸗ 

beamten aufzudecken, und zwar ſoll, wi jetzt bekannt wird. 

eine Pariſer Hellſeherin — bei den Pariſer Spiritiſten unter 

dem Namen „Madame Madelon“ bekannt — viel 

zur Aufdeckuna der Aifärc 

beigetragen baben. — 

Madame Madelon und ihr Mann, ein höherer Beamter 

der Eiſenbahnverwaltung, kamen eines Tages zu dem Ju⸗ 

welier, bei dem die Kette gekaufjt worden war, und gaben an, 
daß Madame eine norzügliche zum ſei, das injolge ſeiner 

helljeheriſchen Initinkte ſchon här zu der Auffindung ver⸗ 

ichwundener Gegenſtände verholfen babe. Madame Madelon 

ſtelle dieie ihre Fähigkeit zur Verjügung. die verjchwundene 

Perlenkette aufzufinden. ů 

Es wurde eine ſviritiſtiſche Scance abgebalten, in deren 

Berlauf Madame Madelon im Trance jeniativnelle Mitiei⸗ 

lungen machte, die von den Detektiven zum undpitevbläch 

ihrer neuerlichen Recherchen benutt wurden und die endlich 

zUur Verbaftung des ſchuldigen Poübeamten ſührten. Madame 

Madelon iſt bei der Verteilung der ansgeſetzten Belohnung 

erheblich bedacht worden. St. F. 

Den Hund mit Armenurterftützmung. 
Kann ſie ein Hund erhalten? 

Der Magiſtrat der engliſchen Stadt Xewart mußte ſich lürzlich 

mit dem Miobtem defaſſen, od man einen Hund. deifen Beñßer 

auf längere Zeit ins Gejängnis eingeliefert worden war. eine 

Unterſtühung aus Wittein der öiſentlichen Fürſorge gewähren 

lönne. Ein ſtädtiſcher Fürjorgbeamter bane beantragt, daß dem 

Tier von der Stadt Obhut und Pilexe bewilig: werden ſollic. Nach 

längerer Beratung entſchied jch der rat jär Kbiehnung des 
Anirages. Ais dieje bekanmt wurde. iandte ein Tierſreund uus 

Hampütcad eine Summe von zwei Pjund Sterling ais erite Hilfe 
jür den Hund. 

Sie wollen die Schöünſten ſein. 
Auf der Fahrt zur Welt⸗Schönheitskonknrrenz. 

Paris batte den Vorzug, acht Bewerberinnen der Beit⸗ 

jchünheitstonkurrenz von Galveitone auf der Durchreiſe 
zwei Taße in ſeinen Mauern zu beberbergen. Am 
Abend wurde ihnen zu Ebren ein Feſtbankett verantlaltet, 
auj dem der Pariſer Rerucüer Miſtinguelte ein Hoch au 
ſie auöbrachte. Den nächmen Vormiltag 8 Ubr ſind die 8 Be⸗ 
werberinnen, und zwar die Vertreterin Dentichlands. 
Puanmmpelchez Englands, Belgicns, Spaniens, Italiens und 
Lü. Femburgs nach St. Nazuirc abaereiſt. 

   

      

  

  

   

 



Vitschelt-HandeE-Schilabet 
Der Konkurrenzhampf mit England. 

Die Lage der poluiſchen Kohleninduſtric. 
Nach Anſicht des früheren Miniſters Olizewiki ſſt die 

gegenwärtige Lage auf dem vnolniſchen Lohlenmarft günſtig. 
Die Aufnahmefäahigkeit des Markics hat ſich im Vergleich 
zu 1526 um über 30 Prozent erweitert. und zwar infolge der 
Produktio eigerung in der Hütien⸗ und in der Bau⸗ 
induſtrie. Zum Teil entfällt der erhühte Inlands Sverbranch 
auch auf den geſß rrten Kohlenbedarf der volniſchen Ze⸗ 
mentwerfe und Ziegcleicn. Schwierigfeiten ergeben ſͤch in 
der Hauntſachc auf den Auslandsmürkten, mo der Konkur⸗ 
renzkampf mit England das ſchwerwiegendſte Moment 
darſtellt. 

Tie Kohleufrachten in Ppien ünd zweifellos verhälinis⸗ 
mäkig billig, doch bat die polniiche Kohlenindnitrie die 
Hoffunng., daß ſich iach Beendigung des Maues einer 
direkten Eijenbabnlinic nach Sdingen. Die die Emiernnna 
crheblich perkürzt. wreitrre Eriparnife im Transvport ſich 
crreichen laßen würden. 

Das Exorbnis der Poßerer Reſſtr. 
Dic Abichlüffc hud berrirdigcnd. 

Die Muſtermenc in Peſen bat eincn wär der Put. 
meldet — jehr erbeblichen Erſolg zu verzrichnen. Einc gc⸗ 
naur Feitlcaung der mährend der nunmchr beendeten Meßt 
erzielten Umſäsc in zur Scit nahrszu unmöglich. Sen 
ſeiten der Ansſteller bhärt man icdoch Stimmen. monach ne 
Kber dic gerätigten Abichlüßt Peiricdigt And. Die Peicner 
Ercße ſtellt ſeit., daß einiae Branchen. 3. B. dic Land⸗ 
maichincninduftric, Relordumſpßsge errcicht Laben. Dir 
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90her Sieg der indiſchen Hocerſpieler. 
Hannorner 10: U geichlencn- 

Indiens Cinmpia⸗Hockenmannſchaft trat am Meniaa in 
  Densichen Suckenflups 

Die Inder traiten mir dem verühmten 
Iind dirth W rch. 
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  Umſasc andcrer Branchen bewegten ſich dagegen in den 
voriährigen Grenzen. 

Der Abjchluß der Warſcharer Sammerzbauk. ö 
Aus dem (Veſchäimsbericht, der auf der birſer Tage àber⸗ 

ballenen ordentlichen Gencralvernammiuun bDer Sarichancr 
Lommerzhank (Bant Handiemu w Sarfsamictt crſtastc: 
zunrdc. arh hervor. daß dic Vant im aharlaufenen t5c. 

Siahr I15⁵? nach Rurchacfütrier Meorganiſation cint 
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  Herrenfreizril 100 Meter Haus Krieſcher Machener S. B. 

05) 1: 03,8. Herren⸗Bruit 200 Meter: 1. Bundig (Sparta, 

Köln]) 2:54.6. Der belgiſche Meiſter Parns konnte wegen 
Urnpäßlichkeft nicht ſtarten. Herrenſipringen: 1. Plumann⸗ 

Sparta. Köln) 117,30 P. 

Moman MNajiuch in Köni'gsberg. 

Zu dem für Köninsbera nicht alltäalichen Schauſpiel, Ro⸗ 
man Najuch gegen die beiten Oitpreußen ſpieten zu ſehen, 
batten ſich unzäbhttae Zuſchauer eingefunden. Der Beruſs⸗ 
tennismeiſter zeigte ein blendendes Können. Die ihn gegen⸗ 

  

  

  

übergeitelten Gegner rana er mübelos nieder. 

Sein erſter Konkurrent war Tennislebrer Ebrlich. der 
    

  

Dann trat Dr. Grodz an, 
üch, ſein ſchar Spiel 

  

6: 1 ö:0 geſchlagen wurde. 
ichfalls Linfsbänder wie 2 

cinjette, ohne mehr 2 Spicie zu erringen. 6:2 lautete 

bier das Reſultat. Der nächite Gegner war Ebelinu. der 
ſeinen Saß 6: 1 verter. Auch Dr. Sierigk⸗Inſterburg, der 
durch ſein wuhlgeſetztes Spiel unſtreitia den meiten Ball⸗ 
wechſel errrichte. mußte ſich mit 6 2 geichlagen bekennen. 

Zum Schluß nerlor Rudersdori ieinen Saß les wurde 
wegen Zeitmangel immer nur ein Sat geſpielt) wie ſein 

Dr. Ws 6 Im Herrenvierer Nafuch⸗Ehrlich gegen 
Gipdzicki⸗Ebeling hielt ſich das vitpreußiiche Meiſter⸗ 

Boor recht tapier und konnte iogar einen Satz gewinnen. 
Das Ergebnis war 6:3, 7:9, 6: 4 für Naiuch⸗Ebrlich. 

Casmir ſiegt in der Süäbelkenkurrenz. 
Bei den in Kopenhagen beendeten däniſchen Fechtmeiſter⸗ 

ichaften wuͤrden die Säbelkonkurrenzen ausgetragen, in 
denen Caſmir nach einem Stichkampf mit dem däniſchen 
Meiſter Dr. Cfier den erten Plas belegate. Beide Fechter 
batiten vorber im Finale ie 6 Siege und 1 Niederlane er⸗ 
aielt. Dritter wurde Thomſon⸗Dentſchland mit 5 Siegen 

und 2 Niederlagen, 1. Wallbridge⸗Dänemark Siege., 
3 Niederlagen). alberüadt⸗Deutſchland 13 Siege. 4 Nie⸗ 
derlagen), 6. Mons-Deutſchland (2 Siege, 5 Niederlagen). 
7. und 8. Bertelſe nemark und Roops⸗Deutſchland mit 
je 1 Sieg und 6 Niederlagen. 

Beniner Hrheiter-Turmerinnen 
Danziger Beaicksschule 

zeigen neue Formen der weihlichen 

Gumnastik und Bewegungs- 
Stutlien mit Tanzlormen 

auf dem Saal-Sportfest der Arheitersnoriler 

am Sonntag. dem 13. Mai, abends 7½ Uhr 

   

  

    

  

  

  

  

   

  

    

    

  

  

ü im Frietlrich-Wilhelm-Schüthenhaus 
  

Atben benhirat München im Tennis. Nach Abichluß des 
Sänderfompies Deutichland und Griechenland um den 
Darispofal fand am Montagnachmitiag ein Städtefampf 
Zwiſchen München nud Atben itatt. Sie vorauszujeben war. 
ficghte Atben mir 2 : 1 Punktie. 

Schredens Fußballmeiſter kommt nach Berlin. Der neue 
üchmedifche Fußballmciſter, Cerarnie [Gotenburg. wird an⸗ 
1Eklich ciner arsbrren Bettipielreiſe auch am 10. Inni ein 
—— in Berlin und zwar gegen den B. F C. Preuben aus⸗ 

agen. 

—2222.2——K7t——— 
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in HMähc von 3 Millivpnen Alotn in vollem Umfang 

zeichnen wollrn. 
Bilanz ver Bauf Politi Ende April. Im Keraleich zur 
Perengegengenen Dekade weiit die Rilans der Bank Politi 
IJam a* Aprit foeisernde Aenderungen au“ ein Millionen 

„Aletnl: Die Raunlnytendedung (old, Naluten und Teviſen: 
lrt sich 17,1 anf 11-3.7 vermindert. Die nicht zur Deckung 

des Saufnerenumianis dienenden Naluten gingen um (.1⸗ 
Atrf 219— zurüd. DieL intort fäſligen Rerbindlichkeiten 151.-1 

und der Sextmerenrmlanf 4112, aufammen 18573,.1. fanken 
Äm 2.7. Das Sechielvortefcuille wuchs um 8.7 auf 109. die 

Kreditc. die durt Sertraviere gedeckt find, icgen um 45 
auuf 51%. Die üäbrigen Poñtionen find Enverändert geblieben. 
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zu fabelhaft niedrigen Preisen



    

PEILIGAE DER 

„Berlin“ — ein Anfang. 
Der Film als Spiegel der Zeit. — Wie weit iſt das Experiment gelungen? 

„Berlin, dic Sinfonie der Großſtadt“ iſt zweiſel⸗ 
IJos ein filmiſches Exeignis. Ganz neue Ausſichten 
für die Entwicklung des Films eröffnen ſich, neue 
Geſichtspunkte drängen ſich auf und — eine Fülle 
von neuen Problemen. Wir geben nachſtehend 
einige Betrachtungen wieder, die vom Standpunkt 
verſchiedener Einſtellungen zum Film den Wert 
und die Bedeutung dieſer eigenartigen Schöpfung 
unterſuchen. Die Redaktion. 

Kuttmanns Symphonie — eine Unvollendete! 
Aus dieſer furioſen hinreißenden Bildiymphonie brauſen 

ele gewaltige, ſchrille, ſynkopenreiche Rhuthmen in unſer 
Auge (und Shr!], aber es iſt doch nur eine Unvollendete, 
die Walter Ruttmann uns hier ſchrieb. Nur ein Satz aus 
ihr, etwa mit der Bezeichnung: tempo di automobile und 
dem Motto des ſtolzen Berliners „Wat ſabrn Se zu dem 
Verkehr!!“ ... daß aber Berlin nichk nur ein tumultuöſer 
Jahrmarkt der Eitelkeiten, ein gigantiſcher über 878 Qua⸗ 
dratkilometer ſich ausbreitender Rummelplatz iſt, daß hier 
auch in einſamen Forſcherſtuben Weltenſyſteme geſtürzt, daß 
in Dichterhirnen ewige Träume geträumt werden, in Maler⸗ 
augen herrliche Viſtonen und unvergeßliche Geſichte auf⸗ 
blühen (wo blieb „Berlins Erſter“ — Zillesl), daß hier 
Theater geſpielt wird, wie nirgends ſonſt in der Welt und 
nicht nur „Tauſend ſüße Beinchen!“; daß rührende Avoſtel 
Menſchheitsideale verbiſſen predigen, daß eine zukunftsträch⸗ 
tige Jugend drohend beranwächit, daß hier auch in leiden⸗ 
ſchaftlicher Intenütät gedacht, geſtaltet, geplant, geſucht, ge⸗ 
jehnt, geiſtig⸗ſchöpferiſch und politiſch⸗kulturell gegraben und 
gebohrt, unabläfſig experimentiert und reformiert und nicht 
bloß das Tempo Neuvorks nachzuahmen verſucht wird, das 
alles hätte in dieſer Simphonte. zum mindeſten in ein paur 
Takten, angedentet werden ſollen! K. R. 

Symphonie der Großſftadt? 
Ich kann mir denken, daß das vielgeſitaltige Leben einer 

Großſtadt, und gerade Berlins, dieſer Stadt der wider⸗ 
ſtrebendſten Gegenſätze, durch einen Film, der mehr auf An⸗ 
ichaulichkeit Rückſicht genommen hätte, treffender und voll⸗ 
ſtändiger dargeſtellt werden könnte. Aber der Untertitel 
„Sompponie der Großſtadt“ allein beſagt, daß das nicht die 
Ablicht des Regiſſeurs geweſen iſt. Er wollte. ſoweit das 
überbaupt möglich iſt, ein Kunſtwerk ſchaffen. das heißt. 
mit künſtleriſchen Mitteln und durch Erzielung künſtleriſcher 
Effekte ſubjektive Impreſſionen wiedergeben. 

Dadurch hat Berlin, das im Gegenſatz etwa zu Paris, 
Neuvork ufw. denkbar unromantiſch iit, romantiſche Züge 
belommen. Das, was den Provinzler bei einem Beſuch in 
Berlin zuerſt feſſelt, der Verkehr, wurde mit Recht in den 
Vorderarund gerückt, aber unmöglich genügt das allein. 
das Geſicht einer Stadt darzuſtellen. ſofern dieſes klar er⸗ 
kennbar in. Gerade das Geſicht Berlins zu geitalten, bedarf 
es jedoch einer epiſchen Breite, mit der ſich ein Drama. auch 
ein Filmdrama, kaum belaſten kann. obne ſeinen Ebarakter 
zu verlieren und das Publikum zu enttäauſchen. So müßte 
der Film in bezug auf die Totalität der Darſtellnna. die der 
Beſchauer zunächſt von Berlin vermittelt haben will, ver⸗ 
zichten. Es gab dafür Impreffionen, nach dramatiſchem Ge⸗ 
ſetze auſeinander ſolgend und vermochte dadurch, wenn auch 
kückenhaft, einige charakteriſtiſche Züge der Großſtadt zu 

blickender Menſchen? Wo die alltäglich vom Verkehr Zer⸗ 
fetzten, Berſtümmelten? Wo die aus Hunger Erhängten— 
Bergaſten, Erſchoſſenen, Ertrunkenen? Wo jene, die man 
Verbrecher nennt? Wo? Wo? Wo? MRein, dieſer 
Film iſt keine Somphonie der Großſtadt, er 
iſt beſtenfalls eine Rhapſodie. Ricardo. 

    

Modernes Ungeheuer: Der raſende Keporter. 

(Aus dem Film „Die Sinfonie der Großſtadt“.) 

Eröffnet dieſer Film neue Perſpeltiven? 
Ja! Trotz aller Einwendungen, trotz aller Bedenken, trot 

marncher Lücken: Ja! Deun das Prinzip dieſes Films iſt richtis, 
iſt losgelöſt von der Tradition jeden bisherigen Filmmanu⸗ 

übertragen worden. Alles wurde von Anfang bis zu Ende in 
Bildern gedacht. in Bildern geſtaltet und in Bildern organiſch 
weiterentwickelt. Hin und wieder fanden ſich bereits vor 
allen Dingen in ruſſiſchen Filmen — Anſätze dazu. Sie blieben 

  

In Derlin: 
zeigen- —ſt- Une Kerläneß Ulen-Veemieren. die in, Winter eis hen: 

4 5 ů vollem Hauſe abrollen, zeigen vor allem leere Stuhlreihen: 
Bon der „Aauderen Seitt geſehen —2 der Ernſt des Filmſommers hat begonnen. Und man be⸗ 

Man ſagt: Donnerwetterja“ und Sehnſucht erzeuat dauert —, um ſo heftiger, ie mehr Film⸗Kilometer avgerollt 
jind — nicht mit den Abweſenden durch den ſchönſten aller 
Filme, durch die Natur (des Tiergartens, des Grunewalds, 
der märkiſchen Seen) ſtreifen zu könneu, ſtatt hbier Pieudo⸗ 
Natur und ⸗Kultur aus vierter und fünfter Hand gereicht zu 
bekommen. 

Von „Kultur und Wildnis“, einem braſilianiſchen 
Janad⸗Expeditionsfilm hatte man ſich am meiſten veriprochen. 
Aber die Hofinungen, die er erfüllte, indem er Bunder⸗ 
bilder aus dem braſilianiſchen Urwald zeigte: die ſengende 
Tropenſchwüle um den Acquator, Urwalddüſter, Steppen⸗ 
brände, Gewitter, Getier, — dieſe Freude an dieſen erfüllten 
Hoffnungen wurde niedergeknüppelt von der Entdeckung, daß 
man hbier wieder einmal „Kultur“ mit „Ziviliiation“ ver⸗ 
wechſelt hatte: die „Wildnis“ iſt herrlich und ohnegleichen, 
aber die „Kultur“ iſt eine böchſt zweiſelhaſte und widerliche: 
‚ie beiteht darin, daß die europäiſchen „Kulturträger“ mit 
Mordwafſen in dieſem Film berumlauſen und das wunder⸗ 
ſame lebendige Getier dieſer Sildnis in Aas verwandeln. 
Senn das das Kriterium der Kultur ißt, daun möchte man ſo 
unknltiviert wie irgend möglich fein, um nur ein wenig vor 
dieſer Wildnis beſtehen zu können. 

Auch in dem Tiroler Patrioten⸗ und Militärfilm Die 
Kaiſerjäger“ ſpielen die Kulturhandwerkzenge, die Ka⸗ 
nonen und Hlinten, eine große Rolle. Die Bodenſtändigkeit. 
die Heimatliebe, die Baterlandsliebe, die Tiroler Stutzen, die 
langen Bärte, die Biederkeit, das Gemũüt und ähbuliche ſchöne 
Dinge feiern in dieſem Stück wabre Orgien. Das Happy-end 
freilich war nicht jo ganz im Sinne der Hurrapatrioten. 

Ein deutjich⸗engliſcher Film jübrt wirder cinmal eine 
„Zerbrochene Ehe“ vor, einen Gegenttand, der allmäblich 
etwas abgegriſfen erſcheint, injonderbeit, wenn immer nur 
die Faſſade dieſes Problems, nicht aber ſein Kern angetaßtet 
wrd. Ein junger Mann zwingt einen Ehenatten, der als 
notoriſcher Säufer ſeine Frau mißhandelt, zum Selbitmord. 
Eine Tendens gegen den Alkobal. die nicht ganz nen und nicht 
ſehr priginell iſt. Regie von Geora Jacoby: beſfer als 
in früheren Filmen Jacobvs. Eine andgezeichnete vincho⸗ 
logiſche Trinkerſtudie: Miles Mander, ein englicher 
Darſteller. 

Bleibt noch ein amerikaniſcher Grotesk-Kilm zu nennen: 
„Honppla, wir fliegen“ mit Montn Banks. dem zwar 
netten und ulkigen, aber für einen Hroßfilm nicht genügend 
arotßlal'ibrigen amerikaniſchen Komiker. Bisber bal er nur 
kleine Zweiakter gedrebt: jetzt verfucht er es auch nach dem 
Vorbild Buſter Keatons, Cbaplins, Llond. mit 
Großfilmen. Die Geichichte bat einen bübichen Vorwyri⸗ 
ein gänzlich zum Flieger Ungeeianeter. erätt nach prirelen 
Wißerjelgen als Rekrut in die Armee ein. und wird bier 
Sieger in einem Wetttiliegen der Armee. Leider reichen 

irgendwie die bekannte Trockenheit in der Speiſerdhre. 
Sehnſucht ſtreichelt das Zwerchfell und das Gehirn empfindet 
mit elementarem Schlag die ganze Miekrigkeit. Muffiakeit 
nnierer werdenden Großſtadt“. Man ſtellt Veraleiche 
an. Das Ergebnis iſt deprimierend. Die „Sumphenie der 
Großſtadt“ lockt, lockt! Ja. das iſt Berlin? Das iſt das 
Lebenstempo, das du gebrauchſt. Dort, nur dort könnkeſt 
du ſchaffen. Doxt Schritt halten mit dem Pulsſchlaa der 
Zeit. Dort mit Inbrunſt betend knien vor dem rätielhaften 
Gott Leben! Ibm die Fauſt in die Magenarube ſtemmen. 
lachend fragen., wat koitt du, Berlin“ O. wer doch könnke 

Das tolle Filmband iſt abgerollt und ein Naturgejetz 
kommt zur Geltung: man ſchaut rückblickend. Wie war es 
doch damals? Auch da lockte die Sumphonie der Großüadt. 
und ſie luckte nicht vergebens. Weißt du noch, den Regen⸗ 
tag? der Aiphalt ſpiegelte die Lichtreklamen. die Schein⸗ 
werfer ber Autos. der Himmel ipannte ſein dunkles Dach: 
die Menſchen buſchten wie Hermen vorbei: die Antobuffe 
alichen Fabelweſen aus einer unwirklichen Belt und ihre 
Hunen gellten Obacht beiſchend. O. nuvergeßliches. un⸗ 
erhörtes Bild: das Herz Berlins, das Zentrum, abends an 
einem Regentage“ Da geht man auf Abenteuer. Hei. auf 
das nächite Vebikel. Für ein paar Pfennige ſtundenweit ins 
Unbekannte. Unternebmungskuftia ſ‚prinat man in einer 
fremden Gegend ab und entdeckt — daß die Brieftaſche mit 
der „Marie“ wea in. Geklaut! Da felt man und finnt 
und fiunt... Und dann, uud nur dann, lernt man die 
wahre Somphonie der Großftadt kennen Ein neues Ge⸗ 
ſicht zeigt mit einer Sekunde Berlin. Ein araufames, er⸗ 
barmungsloſes Geſicht. Ein Geſicht. das dieſer Film ver⸗ 
büllt oder nur ſchamhaft andentet. Das Geſicht des ent⸗ 
ſeßlichen Ekends. Die Manern, die Häufer. die Meuſchen 
grinfen dich böbniſch und geſühllos an: Bürſchlein., kein 
Geld? Nun, ſo verrecke. Geliebter! Die Düſte Sabara bei 
Nacht iit gefüblvoller, als Berlin für den mittekloſen Un⸗ 
bekannten. Ebenſs endlos. ebenio weit, ebenio einfam. 

Denkt man an ſolche Stunden, dann merkt man, was der 
Tilm verſchweiat. Bo iſt die Welt des Altmeimers Zille? 
So ſind die Legionen der unterernährten. tuberkulöſen 
Kinder? So das Obdachloſenaint. die Fanfare in der 
Höllenfumpbonie Großftadt? So die lockenden Klarinetten. 
der Talon. der „Strich der Friedrichnraße? So ſind die 
Scharen ber Kroßitnierten. dieſe beiammernswerten Ge⸗ 
ichäpfe, die der „Provinzler“ zuern in der Gryßnadt ſiebt. 
wenn er es auch nicht mehr miſſen wil!? Bo die Jungens. 
die iich Luſtgreiſen verkaulen, um ſatt zu werden? Wo die 
beimliche Eroſtitnierte. der ſchlechtbezablten kleinen Ange⸗ 
ſtellten? Bo die bettelnden. hungernden Kriesbelden“? 
Sio der Arbeitsnachweis mit den Schlangen boffnunaslos     

XNLIOER VOTKOENNE 
. 

  

ſkripts. Hier iſt nichts geichrieben und dann ins Bildmäßige 

  

in den Anfſängen ſtecken. Bei dieſem Film iſt methodiſch und 
bewußt dieſes Prinzip aufgeſtellt und (was mindeſtens ebenſo 
wichtig iſt) auch durchgeführt worden. 

Die Kompoſition der Handlung, die ja eigentlich gar keine 
„Handlung“ iſt, iſt alſo ganz neu. Dann der Stoff: „Berlin.“ 
Gewiß, es iſt unvollſtändia, es iſt einſeitig, es iſt oberflächlich 
gezeigt. Aber darauf kommt es ja gar nicht ſo ſehr au. Wir 
haben bei dieſer Betrachtung zunächſt nicht danach zu 
fragen, wie die Tendenz und die Weltanſchauung des Films iſe⸗, 
ſondern: Iſt es gelungen, den Rhythmus der Großſtadt von 
einem beſtimmten Staudpunkt aus ſichtbar zu machen? Die 

Antwort hierauf iſt wiederum ein eindeutiges „Ja“. So. wie 
ein Berliner aus dem Weſten mit literariſch⸗ſozialen Ambitio⸗ 
neu Berlin empfindet, wenn er durch die Strapen morgens, 
mittags. abends oder nachts ſchlendert und die Eindrücke auj 
ſich wirken läßt — ſo iſt der Rhythmus gebarnt, ſo iſt er 
wiedergegeben worden. 

Das aber iſt das weſentliche: Daß es überhaupt möglich 
war, durch den Film, mit der Kamera das pulſicrende Leben 
Berxlins einzufangen. 

Regiſſeure mit einer modernen Ideenrichtung und einer 
ſoszlal⸗altiviſtiſchen Weltanſchauung (von denen leider im deut⸗ 
ſchen Film bisher noch nichts zu ſpüren war) werden mit dieſen 
in „Berlin“ zum erſtenmal durchgefübrten filmiſchen Prinzipien 
die Filme ſchaffen, die wir für die Zukunft brauchen: Künſt⸗ 
Ieriſch⸗zeitbetonte Geſtaltung der ſozialen Umſchichtung und des 
kulturellen Werdens. F. F. H. 

Ein ſozialiſtiſcher Film für die „Preſſa⸗. 
Fritz Kortner und Elſa Temary in den Hauptrollen. 

Auf der Internationalen Preſſeausſtellung (Preſſa) in Köln 
wird auch die ſozialdemokrariſche Preſſe ſehr ſtark vertreten ſein. 
Gemeinſam mit den Gewerkſchaften (&DGB.) hat die Sozial⸗ 
demolratiſche Partei das „Haus der Arbeiterpreſſe“ errichtet. 
In dieſem Hauſe iſt cin Filmſaal, in dem die Eniwicklung der 
'ozialiſtiſchen Preſſe in Deutſchland dauernd auf der Leinwand 
vorgeführt werden wird. 

Dieſer Film, zu dem Max Barthel das Manuuſtript lieferte. 

   

  

wurde jctzt einem kleinen geladenen Kreiſe in Berlin zum 
erſtenmal vorgefübrt. Er verbindet in packender Weiſe ein 
Stück allgemeiner Parteigeſchichte mit der beſonderen chichte 

lebloſe Tabellen 
Bild vom Werden 
von Kämpfen und 

Miiten hintin⸗ 

der ſozialiſtiſchen Parteipreſſe. Nicht etwa 
wverden vorgeführt, ſondern ein lebendige 
und Wachſen der Partei und ihrer Preſſ 

egen der ſozialiſtiſchen Arbeiterbeweg 
ſtellt iſt die Polizeiniedertracht der Zeit des Ausnahmegecſetzes. 
'e gewollt brutalc Ausweiſung am Weihnachtsabend, die 1887 

über 16 Arbeiter in Frankfurt am Main verhängt wurde, führt 
in dieſe Zeiten des „Weſtkalmückentums“. 

Fritz Koriner und Elia Temarn entjalten in den Hauptrollen 
ihre hohe Künſilerſchait. Dieſe Szenen ſtummer Auflehnung 
aegen polizeiliche Willtür ſind von ungeheurer Einprägſamleit. 

icht minder die Darſtellung der techuiſchen Fortſchrilte in der 
lſtiſchen Tanespreije., der raſenden Maſchinen. die die 

iſtungsjäbigteit der Parteidruckercien dem Zuſchauer vor 
Nen ſühren. Gewaltige Maſſendemonſtrationen in der „Stadi 

des Friedens“ zeigen endlich den ungeheuren Foriſchritt, den 

    

  

    
    

   

  

    
  

  

     

die Bewegung und mit ihr die Preſſe ſeit der Zeit des „Blui⸗ 

  

  

und Eijenkanzlers- gemacht haben. Die Regie bei Herſteuung 
des Films fübrie E. Metzner mit ſcharfem Blick jür das 
Weſentliche. 

ODie Filme der IDO dfie. 
Bankys Einfälle nicht aus, um dem Stoff gerecht zu werden 
und den Film kurzweilig zu machen.;“ ů 

Heinz Eisgruber. 

In Danzig: 
Lichtbild⸗Theater Langer Markt: Der Himmel anf Erden. 

Man varitiert ein bekanntes Thema: Das Doppelleben 
eines angeblich üttlich⸗ſtrengen Ehemannes. der zuagleich d— 
Glück hat, über Nacht Befitzer eines Nachtlokals zu wer' 
Dieſes Lolal trägt den verheißungsvollen Namen „Ser 
Himmel auf Erden“. Aus dieiem Titel hat der Regiſfeur 
A. Schirokauer die Veryflicht aezvgen, ein angeblich mon⸗ 
dänes Nachtleben mit Sekt, Stimmung und ſo zu enifal 
Im übrigen wird dieſer Himmel auf Erden dem glückli 
Beſitzer zur Hölle ſein ungen Eheglücks. Doch der 
diefer beinahe Tragikomödie, Reinhold Schünzel, zieht ü 
mit Geſchick und auten Einfällen aus diejſer peinlichen 2 
und landet als guter Ehemann. Reben ihm wirken Che 
lotte Ander und als beionders Heiterkeit verbreitendes Ele⸗ 
ment ſein Diener. der auf urkomiſche Manier über die Szeue 
binkte. In „Junge, laß das Küſſen ſein“ ipielt Richard 
einen friſchen Jungen, deſſen Aufgabe dariu beſteht, dieſes 
Gebot mit Erjolg zu umgelen. M. 

Vaſiage⸗Theater: „Mädchen, die ſich nicht verlaujen.“ 

Je wärmer das Wetier, deito ichiimmer die Fiime. Nach diciem 
Film z urteilen. müßten wir ſchon im Hochiommer leben. Es 
iſt „ein pilanter Geſellichaftsjilm in ſeß ᷣten. ein Lebensichick⸗ 

jal voll Intrigen. Liebe, Leid und Freu, Mehr läßt ſich auch 
von uns darüber nicht jiagen... — Dazu es einen Widdmeu⸗ 

film „Unter jalſchem Verdacht. Wenigſtens ſteht man hier disku⸗ 
table Aufnahmen. Außerdem wird gut geritten. Womit auch dieſer 

Film erſchöpfend beiprochen ſit. —Id. 

Flamingo⸗Theatet- 

Höchſt vernünitig. Fiülme lauien à n der ů 
man ſich bereits überſcugen fennte, mit irgendweichen 

neuen und ſchlechten Wachverlen cuizuwarten. So irrut man, lich 

denn, nochmals Martin Bergers „Die Ausaeſfoßenen“ zu 

ſeden, ein Film. der mit anerkennenswertem Mut die Tenden, 

   

   

  

    
   
   

    

   

  

    

  

   

  

von deren Qusiiiät 
   

     
  

ſicht: Fort mit ſenen Vorurteilen cegen Neuicken. die 
ſtrauchelten! Küttelt dieſer Fülm auf. iv erheiter: Laura la 

  

in der Kumödic „Ihr Spielzeug“, ven der man cs auchr 
zu bedauern braucht, ſie zum zweiten Makr wu ieden. —E.- 

  

Danzis im Film. ů 

Die Bayeriſche Landestilm G. m. b. H. hat anlählich der 
aroßen Tourenſabri den ATIusc in nur 21 Tagen in nicht 
weniger als in europäiichen Staaten über 6000 Meter Film 
aufgenommen. Der Film bält nicht nur intereñante ſport⸗ 

liche Ereigniſe im Nahmen der Adac⸗Fahrt jeſt, ſondern auch 
zahlreſche charakteriſtiſche Landſchajts⸗ und Städtebitder aus 
Dentichland. Danzia, Polen, der Tſchechoſlowakei, Ungarn. 
Ociterreich, der Schmeiz, Italien, Frankreich und Monalo⸗



Schwere Verſehlungen eimes Briuntlehrers.— Anſtiftung zum 
Selbimord. 

dic Verſiner Kriminalpolizei den 
Geſtern mitiaß verhoftric . 

37 Johrt alicn Dolmciſcher und Privailchrer Ishannes 

Banblon, der ſich an einem ſeiner Schülcr nufs ſchwerſte ver⸗ 

gungen und verfucht hatir, ihn zum Selbſtmord anzuffiften. 

Bandlon hatte vor riniger Zeit in cinem Warrnhaus einen 

Ijähri⸗ Gymnaftaſten angeſpyrochen und lich erboten, ihm 

Nuachhilfennterricht zu ericiltr. Als der Schülcr zu Oſtern 

uicht verſetzt wurde, ertlürteu dic Eitern vem Lehper, auf dir 

Stuuden verzichten zu wollen. Bandlon hirit vic Seziehungen Peiwa in Meter Höde obacnürst. 

zu ſeinem Opfer aber aufrrcht. Als eines Tages durch cinen 

Zufall bei dem Knaben ein Brief gekunden würdr, der Leinen 

Zwtifel über dir waahren Zufanmmnenhängt licht Vab Bandlon 

dem Kinde ſechs Tabiriten cincs üüttels mit der 

Weiſung, brri auf der Straßc und dDrri fur vur Betreten ber 

——— inzunchmtn. Glüdluthcrpeiſr gehorchit 

der Schüler nicht. d Muttcr ſand in der Taſche die Sablciten 

jfanp der Schhler den Qnt. cint Beichte abzulcgen. 

Banplon ſchrirb an die Eltern zes Sulcrs am niütliſten Tage 

Luaben brichulvigtc, ihm bus Gift 

Seſtohlen zn Baben⸗ 

  

Als Dienstag nachmittag in 
in Effen der Bergmann Cana Eemeinſchait mit 

Bergmann Jienbofer damit bei iat war, eine Saich⸗ 

maſchine innand zu ſctzeu. rcichte ſein tsiäbriger Sobn SMDaus 

jeinem Vater als Volzen zum Herausichlagen einer Schraude 

das Innere eines franzäßſchen Ceſchszünders. Ohnt das 

peide abnten, um welch geiabrlichen Senrnftand vy ſich ban⸗ 
deltc. Nach mebrercu Schlägen crplodicric Ser vermeintliche 

Kolzen. Die Splitter verlcsten nicht niger ala ſechs Per⸗ 

ionen. Mit ciner Ausnahmr wurbru alle ichwer verlest. 

Bei Haus Comta beiteht Sebenencſadr. da ihm cin Splitrer 
nief in die Bruſt drang. VNach den bisberigen Feüſtelln 

kotte ein anderrr Sobn der Coie Ren Junder vor Läng 

Dat; in Heifngen seſunden und mit in die Wohnung 2 

rachi. 

  

      

    

    

   
   

MMAEm Toie im Aiuute. ů 
Schmerrs Auturualiiß in Nen-Tricns 

Die Volisci in Xeu⸗-Crleuns ſand Däicmalas die Lcachben 

von ueun Perſenen. Milglicdern zwcier Familirn. Dir enm 

Sonntaa cinen Aus ing untrrarmmen Ratirn uud Nrren 

Autamobil auf der Sanahe ias Schlendrruü gceinmemntu SD 
in einen ticicn Kanad neſtürst mar- 

— 

ᷓchugcro- Perächtei. Paß Dirnsiag ubrnd ani Per Dansei: 
Araßenbohnlinic Katand — Mapruta cin SIrasenbahmens 
aus zri Boscn umichlung, Wübri 1 Pericumen Eericre 

Wurden, zrrei ven ihuen ichmer. Dir Xrrdsäcn Bah Imm 

größten Teil Axbeiter, dic noch Arärirsgöchlng ant Kuiland 

in ibre Dörirr Surüffchren ollten — 

MiefeunnirrüWPinMuAgeen bei ber Däfelberfer Miute 
Das Kachviri Gerüiht. 

   

leine Beftätigung der von einem Morgenblait aebrachten 

Meldung aus Saloniki vor, wonach der Orient⸗Exprepzus 

in Thrazien eniflein jein ioll. 

Fluggengabſturz in Dorttutts. 

Iwei Sdhwerrerleßte. 

Auf dem Flugplies Torimund⸗Bractel in das Flugzeng 

der Firma Gäniher Baaner aus Hannover unter Fübrung 

des Fingscugjührer Griührüde in Begleiming einer Dort⸗ 

munder Dame. Lore Vinkler. nrs nac dem Auſmies aus 

Der Flngsen und 

ſeine Vegleiterin wurden ſchwer verlett. dDes Flugseng 

wurde volluändig zerzrümmert. Die Nlugvolizci Batte, wie 

die Voſſiiche Jcüinng“ berichtei, den Füährer wegen ſeines 

Fliegens ert am Tage zuvor verrarnt 

20 Kinber ertrunhen 
Bortsunglück ani bem Don. 

Anf den Den ih nach cints Telcgrams ans EeSfan ein 

Boot gefentert, in dem Eh 22 Kinder ans Mohten ohne Be⸗ 

alrituna ven E Kacijentn befanden. 20 Hinder hnd ertrun⸗ 

ken. 

  

  

  

Mord in rimneen Strohfchober. 

Eim Læicheninnb in ber Rarf. 

Dienstag früh murde in cinem Sirybichhber in der Nühe 

von Jeidenid in Ner Nart ein nnch UAnbefennter Mann mit 

ihmcren Nerickanan tot onfariunden. Neben der Leiche Iag 

eing Keule, ait der effenbar der tödliche Schlas geführt 

Woren war. Dic Lricde hürſtt mebrert Tade in Ler Schenne 

atlegen daben. Tie Stantsanmalticht Premäten. die von 

dem Leichenfund Eenachrichtiat wurde, mandte fäch an bas 

Lanbestrisinelamt Rerlin, Nas jcineritirs mit den näüheren 

Ermitilungtsa cixxn Berliner Kriminalkommiker Derrante- 

Bantustersfüälfchesmgen is BDelssen. 
Labe Ferieniihfeiten Eeeiln 

Ein rem „Patis⸗-Misi“ wad Beſhirn enmandter Mil⸗ 

arpeiter wil ven der Herkeilnns franzüßiſcher Bankreiten 

lin der Hahrtſacht IIM. Kranfenichcint) Frrichten fönmen. 

Poelizei und Werüctt sſeirn mit der Angelegcubeit bereits 

beichaſrigt, duch dabe man bister ron Amis mesrn arößics 

Stillichreigem Eebrt. weil hachnebende Ferianlichfeiten in 

Nie Angelestumbrüät werrridtcit icicn. Inx tinem Schlus in Fer 

Mäthr uu Gbarfterri Sabhr wan die netmendigen Druderri⸗ 

enianen enthrüt. Wam fercthe vun eincra in hie Rihlinnen 

gcDDeEA Verragr. 
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Selbſtmord wegen einer Stunde Arreſt. 

Eine Schülertragödie bat ſich in der Borhagener Straße 

Nr. 10 in Berlin abgeſpielt. Dort erſchoß jich in Abweſen⸗ 

heit ſeiner Eltern und Geichwiſter der 17ljährige Schüler 

Herbert Landsberger, im Schlafzimmer der elterlichen Woh⸗ 

nung. Dem jungen Menſchen war in der Schule eine 

Stiunde Arreit zudiktiert worden. Dieſe Strafe hatte die 

Schulleitung dem Vater ſchriftlich mitgeteilt. Herbert L. 

Ring aber den Brieſträger ab und verbrannte den Brieſ: 

die Reſte des Schreibens konnten noch vorgefunden werden. 

Da Landsberger annahm, daß der Vorfall ſeinem Vater 

nicht dauernd verborgen bleiben konnte, hat er üch aus 

Angſt das Leben genommen. Auf einem binterlaſſenen 

Zettel hatte er vermerkt, daß er ſich erſchießen wolle. Außer⸗ 

dem hinterlien der junge Selbitmörder nuch eine Mitteilung 

an ſeine Mitichüler, die die Bitte enthält, ſeinem Lehrer 

nichts nachzutragen, da dieſer ſchuldlos an dem Vorkomm⸗ 

nis ſei. 

Verzweiſlungstat einer Mutter. 
Familiendrama in Immenſtadt. 

Ein Familiendrama ſpielte ſich Dienstag früh in Immen⸗ 

itadt ab. Die Frau des Fabrikarbeiters Keller ſchlug ihrem 

jüngiten Kinde die Gebirnſchale ein und erhängte ſich dann 

an der Bettlade. Der Zuſtand des Kindes iſt hoffnunaslos. 

Das Motiv der Tat iſt unbekannt. 

Eitte nette Fran Wirtin. 
Der Ueberjall im Näuberkaſtüm. 

dieſe außergewöhnliche Geſchichte Tagesgeipräch: 

Schankwirt hatte vor einigen Monaten ein noch 

usluſtiges Fräulein geheiratet. Der Mann war 

un fanaliſcher Juwelenſammler geweſen, und 

koſtvare S tung bewog die junge Frau, die Heirat ein⸗ 

ben. Mit der Zeit betam es die Wirtir mit der uralten Anaſt, 

möchte am Leden vorbeileber. In einer Nacht verkleidete ſie ſich 

mit cinem phantaſtiſchen Käuberkoſtüm, erſcheint vor dem Lager 

igres kranten MRannes, dedroht ihn mit dem Revobver, und er muß 

Futehen, wie ſeine Juwelen und Kvſtbarbeiten bis auf das letzte Stück 

meinem Sack verichwinden. 

Als fe die Beute in Sicherheit gebracht hatte. ſchminkie ſie jich 

wicder ab, lehrte zu ihrem Mann zurück und vernahm mit gut 

geivieltem Schreclen die Geſchichte von dem Kaubüberfall Aber 

die Polizei belam den Jujammenhana heraus, ſteckte die Frau 

Dirtin hinter Schloß und Riegel. und der alte Mann bekam ſeine 

Juwelen zurück. 

Der Mutter Heldenmint. 

Demmin. S 3. Von dem an der Kahldenbrücke liegen⸗ 

den Kahn des Schiſfers Reinhold Döbbert war das vier⸗ 

iae Töchterchen des Schiffiscigners in die Peene geſtürzt. 

Mutter des Kindes bemerkic das Unglück. Obaleich ſie 

jribi nicht ſchmimmen konnte, jprang fie dem Kinde nach, und 

es gelang ibr auch, cs ſolange über Waſter äan halten. bis der 

Schiißer auf die Hiliernic aufmerkfam gemworden war und 

Frau und Kind reiten konnte. 

Heirutskrniunktur arf bem Ozeandampfer. 
Ein Rekord. 

nind. wie die Erſabrung lehrt, ein geeigneter 

Feimende Lielt Als der Dampfer „Sxpreß oi 

von einer Fahrt um die Belt in den Oaſen von 

beianden ſich an Sord nicht weniger alS xpöl, 

unterwens lennengeiernt, verkeßt und von dem 

Kapitän gieich hanten irürstt laffen. Dieder Kekord hat. wie man 

üch denten kann. nicht geringes Aufſehen erreg. So iß es nicht 

zu erwundern, daß be cute ſämtliche Kabiuen erfier Klaßle 

der die nächte Fahrt des Schilles cusverlauit üind. 

Danziger Sparkassen-ciien-Verein 
MIIkEEEe 44 Gettründet 1841 

Bestmötliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmark, Dollar, Pfund 
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gen Dirigenten, die den Geiſt der Partitur ichen, vor⸗ 

Sugirden, weil ſie wenighens eine genane⸗ Wiedergabe des 

Notengebalts verbürgen. Daß aber erßt ein wirklich genial 

Lachihaffer der Dirigent einc Tondichtung zu reichſtem Er⸗ 

blühen ihrcs geiſtig⸗ſeelijchen Gehalts zu erwecken vermaa, 

ſcheimt auch nach dieſem Experimenti außer Zweifel. Das 

Puplikum zeiste ſich jehr enthuſiaſtiſch und bereitete dem 

lLapferen rcheßer und dem berühmten Syliſten ſtürmiſche 

Ovafionen- 
L. E. L- 

Die Arbeiterfänger riüſten- 
Das Bunbesieh im Sannmever- 

Erten Teutichen Exbeiter⸗Sängerbundes⸗ 
Sammover ffattfinden Vird. 

Fulle vor Beranhaltungen aut- 

Pou dem ærren and hanurderſchen Vereinen werden unter 

ER Berliner Sinfonie. 
Stedt Haurener eli 

  

  

   

      

     

  

Die Moskauer -Js⸗ 

SEiESASL＋ Hrängez cinem langen mit Ilinfratinnen veriebenen 

Ariiätkel üben züe Kölner ⸗Freßa. I. a. wird in dieſem 

Axtitrl ausgefüühnt⸗ Sum erhenmal ſeit ibrem Beitehben 

wärd her Scurtetwreßße Kcbt in Kölm am einer internattoralen 

Arena ämfmeiem mn) hen anbrrurbentlichen Rrichtum ihret 

Dunömfrinm wurfäkren. Es ſei daran erfmrert. Nus es ſih 

kaßdri wäißn mar mm eite Eyrßefcbanttelknra handett. iem⸗ 
Nerm zmaürütn m eint Sorfübruna aller Lebenserſcheinnnaen 

der Sücrtatfänber. Stre Sreiſel wird das eine anber⸗ 
aröbeilir EmIEEEWeſchächiidce Bedentuna baben uud nufert 

EcEEMDhmME it u2 Anälande ſefticen 

Esn Leftste-Senimai in Särn. BSer einem der— Wiener 

Kädeiichem Keukunfen, dem Simarfkgsof, muede genenn ein 

aemn em Bülnamer Stauee Petrmeri Seichaffemes Lafallc⸗ 

Semüemmhlanb nnd Nie -Prella 

emimmit mauh CämEE &i bdes fröäheren Staatstehrrtär 

Ex. Siährkm Stembugen feärrtich enrüüällt. Siele
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Wuerſchritt durch die Woche. 
Will man jetzt ſchon Sommer machen? 

Und nun wird langſam der Sommer kommen, und vermullich) 
wird man Programme in einer Form geſtalten, von der man uns 

bereits einen kleinen Vorgeichmack gab. Miitwoch: „Schloger⸗ 
Stunde“, Freitag: „Die Bafadere“, Sonntag: „Heiterer Abend“, 
Montag: Bunter Abend“, Dienstag: „Heiterer Fritz⸗Müller⸗ 
Abend. Die Anſicht über die Auswirkungen des Wonnemonats 
Mai ſind eben verſchieden 

Was an Nennenswertem zwiſchen all der Buntheit und Heiter⸗ 
keit liegt, iſt herzlich wenig. Immerhin das ſeltene Ereignis einer 
Uraufführung: „Muſiker Brandau“, eine Tragikomödie von Hans 
Woljgang Hillers. Tendenz: „Keiner iſt ohne Sinn da. Jeder 
Menſch iſt auserwählt!“ Das könnte zu nuerhörter Wirkung kom⸗ 
men. wenn der Verfaſſer aus den fünf Akten drei machte. Und 
dann häkte das Stück immer noch das Pech, etwa ſechs Jahre zu 
ipät geſpielt worden zu jein. Trotz aller Stärke, die gelegentlich zum 
Ausdruck kommt. Tratz der ewig gültigen Anklage gegeu das beſtia⸗ 
liſche Verbrochen, das der Krieg immer wür und bleiben wird. 
Hier und da fühlt man ſich an Tollers „Hinkemann“ erinnert, 
ohne daß man zuͤtiefſt erſchüttert wird wie durch ihn, auch durch 
die tragiſche Ironie nicht, mit der der Dichter ein idiotiſches Mäd⸗ 
chen den Kriegskrüppel einem neuen „Leben“ entgegenführen läßt. 
Dennoch aber: eine Tal, ſchauſpieleriſch zu hervorragender Größe 
geſteigert durch Walther Ottendorff, der diesmal an der Grenze⸗ 
des Beſtmöglichen ſtand, und im Dialog mit Liane Roſen ein 
Zuſammenſpiel bot, das in unſerem Rundfunk bisher einzig⸗ 
artig war! 

Kecht reizvoll in Idee und in Ausführung der „Ball“, veran⸗ 
ſtaltet von Franz Konrad Hoefert, dem tapferen Propagator der 
Forderung: „Junyr Dichter vor die Front!“ Einen Streifzug durch 
die Tänze, angefangen beim Mennett bis zum Jazj unſerer Tage, 

er mit zitationen, die er zu voller Geltung brachke. 
onit herrſcht an den Abenden nach wie vor die Muſik. Das 

Orgel⸗ und Violinkonzert in der Johan⸗ irche wurde bereits ein⸗ 
nebend beſprochen, ſo daß hier lediglich das gute Gelingen der 
Uobortragung feſtgeſtellt zu werden braucht. In Uebereinſtimmung 
mit jämtlichen deutſchen Sendern hatten auch wir einen „holländi⸗ 
ichen Abend“. Die glücklichſte Auswahl aus der holländiſchen Lite⸗ 
rati af Ottendorff nicht, eigentümlicherweiſe klang auch das 
Orcheſter unter Seidler matt und dumpf, jedenfalls ganz im 
G. zatz zu der von Otto Selberg temperamentdoll geleiteten 
Muſit anläßlich eines bunten Abends, an dem man Bruno 
Tilleiſen erſtmalig und erſtaunlich gut hört. Wählt er ein 
beſſeres Programm, jo mag ter recht bald wiederkommen. 

Nachmittags zwei literariſche Vorträge, die Aufmerkſamkeit er⸗ 
jordern: über die Erlenntnis von Oskar Wildes Werk ſpricht Dr. 

Üther Miktaſch. Neben kluget und liebevoller Einführung er⸗ 
t. beionders die Offenheit, mit der die Lebenstragödie dieſes 

nglücklichen Dichters geſchildert wird. Willibald ODmankowikis 
Vortrag über den Dramatiker Fritz von Unruh, im Kern inſtrultiv 
und überlegen⸗kritiſch wie immer, erweckt den Anſchein einer Ge⸗ 
hetztheit. die ſich namentlich im abrupten Schkuß äußert. 

Dr. Erwin Kroll. fußend auf neuzeitlicher Pädagogik, ſetzt 
ſich in intereſſanten Ausführungen für das Improviſieren am Kla⸗ 
pier ein. Uober die hochwichtdre Bedeutung der Geographie im 
Hingtick auf das Wirtſchaftsleben belehrt Dr. Völkner. 

Nur leilweiſe befriedigen die Chorgeiänge der Liedertafel Hirſch⸗ 
Duncker unter Georg Edel, vor allen Dingen, weil die Stimmlagen 
zu ungleichmäßig verteilt ſnd. Auch ausgeiprochene Mißalkorde 
nriſchen ſich ein. E. R—tz. 

  

  

  

   

    

  

  

   

  

  

  

   

  

       

  

Einführung einer Turnſtundr. Nachdem bereits andere 
Sender ſchon früher eine Früh⸗Turnſtunde eingerichtet hatten, 
beainnt auch die rag am 15. Mai d. J. mit einer ſolchen Ein⸗ 
richꝛung. Der akademiſche Sportlehrer der Königsberger Uni⸗ 
erñ̃ Serr Paul Sohn, iſt als Lehrer hierfür verpflichtet 

worden. Die Turnſtunde ſoll täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage von 6 Uhr 15 bis 6 Uhr 45 ſtattfinden. 

TNinnlands Großrundfunlfender auf Welle 1525 Meter. Der 
Großſender in Lahtin (nördlich von Helfinſti), der mit einer 
Energie von 1 Kilowatt auf Welle 1525 Meter arbeitet, bat 

Freie Bmngenoſſenſcuſt ar Danzig 

  

     

     

     

     

  

    

     

    

    

zn verm. Daß. 

Am Dienstag, dem 15. Mai 1928, abends Gk. möbl. Zimmer keise MüGIi buder ſeßr 
germieten bei Fritſch. 

EEDEMUE-I- 
5½% Uhr, findet im Saale des Gewerkſchafis. 
hau es, Karpfenſeigen 26 I, unſere diesjährige 

Geueralverſammlung 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Borſtundes und Auffichtsrats. 
2. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des ½ 

Graßer Stal 
nrit ü5 n. Peen ee8— 

Boritandes. 
3. Bericht des Verbandsreviſors. 
4. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Rein⸗ 

Lind wird in gewinns. kofert en leren. Empfehle mich inr — 5. Neu- bzw. Ergänzungswahl für ausſcheidende A* 372. übrüng fäntlicher Legeben, 
Vorſtands- und Anſichtsratsmiiglieder. —... —. G2, 

0* le Bülans für ꝛ Geſ⸗ ie Bi ür 1927 liegt ü 
ziumer zur Einlncht ans. regt in Halts⸗ 

Der Auffichtsrat 
＋ A.: Julius Plaſtwich. 
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kürzlich mit dem Betrieb begonnen. Außer dieſem Großſender, 
der ſich auf ſchwediſch und finniſch meldet, ſorgen noch die 
Stationen in Helſinfti, Pori, Turku und Viipuri für die Ver⸗ 
breitung des Rundfunks. Von dieſen Stationen benützen 
Huch mie und Viipuri neben der ſchwediſchen und finniſchen 
auch die deutſche Sprache, während Pori ſich nur auf⸗ ſinniſch 
meldet. 

  

Rundfunk durch die Lichtleitung. 
Eine evochemachende Neuheit in Amerika. 

Aus Neuvork kommt eine Nachricht, die dort unter den 
Freunden des Rundfunks nicht geringes Aufſehen erregt 
hat. Es handelt ſich um ein neues Verfahren, das der 
amerikaniſche General D. O. Sauier ſchon vor geraumer 
Zeit erfunden hat, das aber jetzt von einer großen Geſell⸗ 
ſchaft der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden ſoll. 
Nach langjährigen Vorverinchen, die Millionen Dollars ge⸗ 
koitet haben, iſt es jetzt gelungen, Spezialapparate zu kon⸗ 
ſtruieren, die dem Publikum Muſik auf dem Weg ins Haus 
liefern, auf dem ihm das elektriſche Licht zugeführt wird. 

Während die Rundfunkſtationen wie bisber ihren Dienſt 
weiter verſehen, werden die amerikaniſchen Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaften ihren an das Leitungsnetz angeſchloſſenen 
Abonnenten die neuen Apparate mietweiſe überlaſſen, die 
ihnen Inſtrumentalmuſik und Geſang duech denſelben Draht 
vermitteln, der der Uebermittlung von elekteiſchem Strom 
dient. Es genũgt, den Apparat durch einen Draht mit der 
elektriſchen Leitung zu verbinden. 

Den Abonnenten ſteht der Empfangsapparat gegen eine 
Monatsmiete, die ie nach der Größe und Leiſtungsfähigkeit 
des Apparets zwiſchen 2 und 4 Dollars ſchwankt. zur Ver⸗ 
fügung, wobei bemerkt ſein mag, daß 2 Dollars in den Ber⸗ 
einigten Staaten durchſchnittlich Stundenlohn eines Ar⸗ 
beiters darſtellen. In den Abonnementspreis iſt die Liefe⸗ 
rung eines Lautſprechers einbegriffen. 

Hervorgehoben ſei noch, daß das neue Verfahren alle die 
bekannten Unzuträglichkeiten vermeidet, wie ſie durch 
atmoſphäriſche Störungen und Interferenzſtröme verurſacht 
werden. Man rechnet in Nenvork damit, daß das neue 
UHebermittlungsipſtem, d8as in einigen Monaten in Funktion 
treten ſoll, einen ungeahnten Auſſchwunga des Rundfunks 
zur Folge haben wird, und nimmt au. daß von den 18.6 Mil⸗ 
lionen Hänſern der Vereinigten Staaten, die von den 
Elektrizitätsgefellſchaften mit Licht und Heizung verſorat 
merden, im Verlaufe der nüchſten Jahre mindeſtens 20 Proß. 
mit den neuen Empfangsapparaten ausgerüſtet ſein werden. 

   

  

Zwei neue belgiſche Kundfunkſender. In Belgien ſind kürz⸗ 
lich zwei kleinere Ortsſender in Betrieb genommen worden, 
und zwar einer in Damprémy, der auf der Welle 210 Meter 
(1430 Kcis) arbeitet, und der zweite in Schaerbeek, der die Welle 
230 Meter (1305 Kehs) benutzt. Beide Sender ſenden zunächſt 
meiſt nur in den ſpäten Abendſiunden in der Hauptſache muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen. 

  

Programm am Donnerstag. 

16: Jugendſtunde! Heimatforſchung Iugendlicher: Studienrat 
Dr. Karl Wilbelm Bink. — 16.30—18: Nachmittagskonzert. Funk⸗ 
kavelle. — 18.20: Plauderei über Funkliteratur: Willyv Scbulz.— 
18.55: Die Dramatiker: Carl Sternbeim. Willibald Omankowiki. — 
19.25: Handwerkerſtunde! Der Konkurrenskampf des Handwerks: 
Dr. Vilmer. — 20: Uebertraaung aus dem Oſtpreußiſchen Landes⸗ 
thbeater Köniasberg: „Der Waffenſchmied.“ Komilche Over in drei 
Akten. Text und Muſik von G. A. Lortzing. Muſikaliſche Leituu: 
Karl Bendix. Regic: Richard Ludewias. Chor unter Leitung von 
Cbordirektor Geora Woellner. — Anichliczend: Betterbericht. 
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ein Bündel Newen! Deten Schonune bedevtet Lileichreküig 
unser Kömpentehes Wohlbefinden. Jeder Schit erschötten das 

gesemte Newensystem. Dle Folæe ist votzehige kEMmüduneę des 
Komers. Ubeneiztheit unti ln weiteter Folge 
Simcen Cer Widetstondstshigten gegen die An- 
sptüche des Alſtegs. Ftesen Sle BERSON - 

Summiabaltre. Sle werden. wenn Sie „Sersen“ 
nogen, die Wohltet des elastischen Schiites 
me mehr emdehten wollen. 

    

——— 
Wenn man den Tarif nicht achtet. 

Eine wichtine Entſcheidung des Kaufmannsgerichts. 
Eine Seltenheit iſt es ja gerade nicht, daß mau in den 

Kreiſen der Arbeitgeber die Lohntarife mißachtet. Zahlloſe 
Klagen, die auf dem Gewerbe- und Kauſmannsgericht au⸗ 
hängig gemacht werden, legen beredtes Zeugnis dafür ab. 
Geht es bier aber meiſtenteils um kleinere Summen, ſy 
wurde ietzt ein Urteil gefällt, durch das dem Kläger gegen 
1000 Gulden zugeſprochen wurden. 
Es handelt ſich um den ebemaligen Angeſtellten einer 

bieſigen Bank. Viele Monate hindurch werden ihm anſtaln 
des Gehaltes von 183 Gulden, die ihm nach dem Tarif zu⸗ 
ſtehen, nur 100 Gulden gezahlt. Jedesmal bei der Gehalts⸗ 
zahlung macht er auf den Tarif aufmerkſam, jedesmal lehnt 
man es aber ab, der rechtlichen Verpflichtung nachzukommen. 

Aus dieſem Grunde kündigt ſchlienblich der Augeſtellte 
unter Berückſichtigung der vierwöchigen Kündigungsfriſt, 
nach deren Verlauf er nochmals an die Bank herantritt, um 
auf dem Wegr eines gütlichen Vergleichs wenigſtens etwas 
von der Differenz zwiſchen dem gezahlten und dem tarif⸗ 
lichen Gehalt zu bekoammen. Man bleibt feinem Prinzinv 
jedoch tren und weiſt ihn wiederum ab, worauf er die Baut 
auf Nachzahlung von 1084 Gulden verklagt. 

Nach Abgug einiger unberechtigter Anſprüche von ins⸗ 
gejamt 194,70 Gulden ſpricht das Gericht dem Kläger 889,30 
Gulden zu. 
Da das Gericht ſich übrigens an eine kürzlich vom Deut⸗ 
ſchen Reichsgericht gefällte Entſcheidung hielt, dürfte die Be⸗ 
rufung, die die Bank einlegen will, erfolglos ſein. 

Iſt's nicht dieſer, iſt's ein andrer! 

Ein Entlaſſungsgrund. weun er eifrig geſucht wird, läßt 
ſich jedenfalls immer finden, um ihn einem Arbeiknehmer 
anzuhäugen. Zumeiſt wird vor Gericht nur einer geltend 
gemacht, Herr Kniefke aber rückt mit einer Auswahl an. 

Zunächſt verſucht er es ſo: er habe den Chaufſeur ent⸗ 
lanen, weil bei einer ſeiner Fahrten ein Antofenſter ent 
zweigegangen ſei. „Das iſt peinlich,“ ſagt das Gericht, „aber 
kein zwingender Entlaſſungsarund.“ 

Herr Kniefke überleat ſich die Geſchichte, ſieht die Be⸗ 
rechtianng deſſen, was das Gericht ſagt, ein und möthie den 
Chauffeur trotzdem Loswerden. So friſtlos., aber auch iv 
ganz mit Rückendeckung, vaitehſte! 

Kommt er ſchon mit ceinem neuen Dreh. Der Chauffeur 
ſei gegen ſein ausdrückliches Berbot zwei Schichten hinter 
einander gefahren, und daranfhin habe er ihn friſtlos ex⸗ 
pediert. 

Ausdrückliches Verbot? 
doch Zeugen! 

Die Zeugen marſchieren auf. Der erſte verſaat De⸗ 
zweite glaubt, ſich ſchwach erinnern zu können. Der Dritt- 
verſagt. Der vierte, noch im Dienite des Beklagten, entünn: 
ſich genman. 

Na alſo! Erkaunt und verküudet: Klage koſtenpilichtie 
abgewieſen! Kurt Rich. Schweize. 

Einbrecher im Bahnhof Mariennau. 
Sie wollten die Stationskaſte berauben. 

Ein dreiſter Cinbrucksdicöſtahl wurde dicſer Tuge im 
Bahnhof Marienau verübt. Dort hatten ſich zwiſchen 3 und 
4 Uhr nachts Diebe, die anſcheinend mit der Oertlichkeit 
genan vertraut gewefſen ſind, eine Le die zum Anzünden 
der Laternen verwendet wird. verſchafft. Dieie lehuten ſie 
aegen das Lichtfenſter, das ſich oberhalb der Eingangstür 
zum Stationsgebäude beſindet. Hier wurde die Gl⸗ 
eingedrückt und die Scherben in die Dachrinne gelegt. 
dem die Täter durch da Feuſter eingeſtiegen waren, durch 
ſuchten ſie den Schalterraum nach der Stationslaſſe. Da die 
Geldkaſſette jedoch vorichriftsgemäß immer zur Nachtgeit 
aus dem Raume eutfernt wird, ſahen ſich die Einbrecher 
geprellt und beanügten ſich mit der Mitnahme von Schreib. 
uUtenſilien. Die Polizeibebörde iſt den Tätern bereits auf 
der Spur, ſo daß mit ibrer baldigen Feſtnahme zu nrech- 
nen iſt. 
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Danzis als Kongreßfadt. Die Verlagsanſtalt R. Franke 
bat ſoeben ein umfangreiches Sonderheft ibrer Zeitſchriſt 
„Danzigs Hafen und Handel“ berausgebracht, das über 
Danzig als Kongreßſtadi informieren ſoll, ferner aber auch 
auf der „Preſſa“ in Köln zur Vertrilung kommt, um dort 
VProvaganda für den Beiuch Danzi 3 zu machen. Das Heft 
iit reich illuſtriert und brinat aus der Feder namhafter 
Danziger Perſönlichkeiten interenante Artikel ans den ver⸗ 
ichiedenen Gebieten Danzias. Das Sonderbejt wird ſeine 
Aufgabe, werbend für Tanzig zu wirken, ohne Zweifel 
erfüllen. 

Nenes Bangelände an der Oitlechlratze. Geuenüber der 
Sporthalle an der Eiſenbabn gelegen, beſindet ſich ein 
größerer Platz, der bisber jzum Schuit-⸗ und Geröllabladen 

  

  

    

gefaßren nus die Mulsen mit Sans ausgejüllt 
g Dedurch iit eine vorzügliche gröserrt Bau⸗ 

ir Einzelbänfer geſchaffen. Ueber den Xatz binweg 
joll die neue Jachmannhraße verlängert werden. 

Das Feit der aoldenen Hechzeit beaingen eꝶ 6. Mei in 
korperlicher und g er Friiche die Andrees und Anna 
Krebsſchen Ehel, n Mrelenz Der Ebemann ver⸗ 
ſicht ſeit Jabren S Amt Les Nachtwächters ber Ge⸗ 
meinde. 

Seinen 70. Geburtstiag feicrt morgen, Donnerstag, den 
16. Mai, der Volfsſchullchrer a. D. Jubennes Bitich⸗ 
komiki, wohnbaft Oliva, Pelonker Strahc 1. in völliger 
Lörperlicher und geiſtiger Friſche. Der Judzlar in 46 Jahre 
als Lehrer iätig geweſen. 

5unab⸗         

  

  

     

der vom 1. bis 16. Inni 1928 in Gotha ſtattfindet, wird 
Tirektor Dr. Lau als Vertreter des Senats teilnehmen. 
Der Kongreß wird vorausſichtlich im nächſen Fahre in 
Danzia abgebalten werden. 

Tiegenbof. Nene Kleinbahnverbindungen. 
Durch Vermittlung des Kaufmänniſchen Vereins Tiegenhof 
int ab 13. Mai der Fabrplan der Kleinbahn in Richtung 
Stuttbof.—Tiegenbof bedeutend erweitert und verbeffert wor⸗ 
den: Ab Stutthof 6.28 — an Tiegenhof 7.40. ab Tiegen⸗ 
bof 10.15 — an Stiuttherf 11.27 vormittags. Außerdem ſind 
Niechmittnasderbindungen nach Steegen in genügender An⸗ 
Zabl eingerichtet worden, deren Fahrplan zum ſeſtgeſetzten 
Termin rechtzeitig neröffenklicht wird. Durch dieſe wichtige 
Aendernna iit dem kaufenden Publikum des Gr. Werders 

   

     Gelegenbeit geboten, täglich Einkäufe in Tiegenhof tätigen Danzis anf dem Nabrungsmiitelchemifrr-Krnarck An 
ön fönnen. 

kenntzt wurde. Nunmehr hat man dieſen Platz geebnet, 
dem Longreß des Vereins Deutſcher Nahrnnasmitteſchemiker. indem die bier lagernden Erd⸗ und Schutthügel mit einer   
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Telephon 22200 
Ab Mitte Mai 

MSreifgasse Nr. III 

EndUerne Ausstfeſſungsrümme 
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O. Bolsmard-Bulinski 
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Der Ausban der Wohlfahrtspflege. 
Die Etatsberatungen der Stadtbürgerſchaft. — Zahlreiche Wünſche und Beſchwerden. 

Als Berichterſtatterin zum Wohlfahrisetat fingierte Fran 
Stadtb. Gen. Prillwitz, die darauf hinwies, daß am 
1. Januar 1928 8096 Perſonen mit einer durchſchniktlichen 
monatlichen Unterſtützung von 21 Gulden vom Wohlfahrts⸗ 
amt bedacht werden, gegenüber einer Zahl von 1261 Per⸗ 
ſonen mit durchſchnittlich 5,77 Gulden monatlich am Anfang 
des Jahres 1921. In dieſer Steigung ſpiegelt ſich ſich zu 
einem ganz erheblichen Teil die Kleinarbeit der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stadtbürgerſchaftsfrastion wieder, die der wäh⸗ 
rend der wirtjſchaftlichen Kriſe auſchwellenden Zahl der in 
Not geratenen Mitbürger den Weg zu einem größeren Ent⸗ 
gegenkommen auf den Wohlfahrtsämtern ebnete. Daß die 
Stadtgemeinde von den Ueberſchüſſen des Zoppoter Spiel⸗ 
klubs immer noch nicht den vollen ihr zuſtehenden Anteil 
erhält, da er in die Zoppoter Kaſinohotel?????? hinein⸗ 
geſteckt wird, muß bei dieſer Gelegenheit erneut ſchärfſtens 
gerügt werden. Die Auskunft des Senators darüber war 
recht mangelhaft. Wichtig war auch die Forderung der Gen. 
Prillwitz, daß bei Erieilung von Schaukkonzeſſionen nicht 
nach der Bedürftigkeit des Brauerei⸗ und Alkoholkapitals, 
ſondern nach den Bedürfniſſen der Bevölkerung verfahren 
werden müſſe. Es wurde ferner die baldige Eröffnung des 
ſchon ſeit langer Zeit geforderten Nachtaſyls verlangt. Die 
Ausſprache war bei dieſen Etats ziemlich umfangreich. 

Das Zentrum wollte eine Sondervergünſtigung. 

Ein Antrag des Zentrums wollie Erhöhung 
der für die Alkoholbekämpfung im Etat bereitgeſtellten 
Summe von 10 000auf 15 000 Gulden, davon ſollten 
dann aber 3000 Gulden einer katholiſchen Stelle zur Be⸗ 
kämpfung von Alkoholkrankheiten überwieſen werden. Mit 
Recht wandte ſich Gen. Sierke gegen dieſen letzten Paſſus 
des Antrages. Man ſoll nicht bei der Vielgeſtaltigkeit der 
Alkoholbekämpfung an beſondere Stellen Vor⸗ 
zugsunterſtützungen geben. Es iit weit zweck⸗ 
mäßiger der in Frage kommenden Spitzenorgani⸗ 
iativn einen Betrag zur Verfügung zu ſtellen, die ihn 
dann ſchon unter den ihr angeſchloͤſfſenen Organiſationen 
nach Recht und Billigkeit verteilen wird. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde die Erböhung von 10 000 auf 15 000 Gulden 
genehmigt, der zweite Teil des Antrages ſedoch mit den 
Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuniſten und Libe⸗ 
ralen abgelehnt. 

Es wurde sann noch eine Menge Einzelbeſſchwer⸗ 
den aufgetiſcht, die vor allem dem Wohlfahrtsdezer⸗ 
nenten angingen. 

Wie die Olivaer Beamten rationaliftert werden. 
Stadtb. Laſchewſki (K. P.) ſprach von Gerüchten über 

Anilöſung von Verwaltungen in Oliva, die Bevölkerung ſei 
dadurch ſehr beunruhigt, weil ſie Erſchwerungen befürchte. 

Das gab dem Stadtverordbnetenvorſteber Kunsze Anlaß, 
einmal ſehr energiſch und ſehr deutlich über die reichlich 
merkwürdige Tätigkeit der Olivaer Veamten zu ſprechen. 

Oliva ſei durch eine Anzahl —e... „—— Beamten in 
Aufregung verſetzt worden. Eine in Oliva vorgenommene 
Beſichtigung habe gezeigt, daß die Arbeit der dort ſtatio⸗ 
nierten 25 Beamten von erheblich weniger Beamten er⸗ 
ledigt werden könne. Es gehbe nicht an, daß ein Herr in 
Gruppe 10—11 nichts weiter mache, als den ==⸗ —— zu er⸗ 
zählen, an welche Stelle ſie mit dieier —. jener Sache zu 
gehen hätten. Während in Langfuhr bei 60 000 Einwohnern 
das Standesamt ehrenamtlich verſehen werde, throne in 

Umen. Nach einer kurzen geheimen Sitzung 

Oliva, das halb jio viel Einwohner hat, ein beſonderer Be⸗ 
amter für dieſen Zweck. An Ort und Stelle ſeien bei der 
Beſichtigung gleich ein paar Aemter zufammengelegt wor⸗ 
den. Die Rechte die der Olivaer Bevölkerung aus dem Ein⸗ 
nemeindungsvertrag erwachſen, ſollen nicht geſchmälert wer⸗ 
den. Dagegen könne niemand verantworten, daß dort eine 
ſolche aufgeblähte Beamtenwirtſchaft weiterherrſche. Es ſei 
nur eine Zuſammenlegung der Olivaer Geſchäfte beabſichtiat, 
um die überflüſſigen Beamten an anderen Stellen nutzbrin⸗ 
gender zu verwenden. Vor allen Dingen ſei keine Ver⸗ 
legung von Olivaer Aemtern nach Danzig beabſichtigt. 

Beſchwerden über das Wohnnngsamt. 

Der Etat des Wohnungsamtes nahm dann noch, ver⸗ 
anlaßt von ſozaldemokrakiſcher Seite, ebenfalls einen 
größeren Raum ein. Beſonders Stadtb. Geu. Hellwig 
gab da eigenartige Einzelheiten kund. Die Spruchpraxis 
des Aſſeſſors Arndt beim Mieteinigungsamt widerſpreche 
allen Grundſätzen des geſunden Menſchenverſtandes. Es 
waren zwei Anträge der Sozialdemokratie 
eingelaufen, die die 
Baurats Richert und die Angliederung des 
Wohnungsamtes I, des ſogenannten Eanierungs⸗ 
amtes, an die Hochbauverwaltung verlangten. 
Nachdem noch die Stadtb. Laſchewiki, Cicrocki und 
Dr. Heymanm geſyrochen hatten, purden die beiden ſozial⸗ 
demokratiſchen Anträge einſtimmig angenommen. 

Ebenſo wurde der geſamte Wohlfahrtsetat 
gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen. 

Der Etat des Waiſenhauſes Pelonken bot keine 
beſonderen Ausſtände. Was auszuſetzen iſt, ſoll ſo bald wie 
möglich abgeſtellt werden. Gen. Prillwitz und Fran 
v. Kortzfleiſch äußerten ſich zu der Angelegenheit. 

Beichwerden über dic Polizei. 

Beim Etat über die Polizeikoſten bemängelte 
Stadtö. Brunzen das Fehlen voun Verkehrspoſten an 
belebten Kreuzungen in der Stadt, insbeſondere der 
Hundegaſſe. Er glaubte, darin einen Mangel an Mann⸗ 
ſchaften ſehen zu können, was ja ganz im Zuge der deuiſch⸗ 
nationalen Politik liegt. die immer wieder den Abbau der 

Schupp beiammert. Stadtb. Gen. Marauardt (Soz.) 
betonte aber, es jei ein ſolcher Mangel nicht vorhanden, 
man müfft einteilen und      ſſe die vorbandenen Leuie nur rich 
ſie nicht ſo oft und ſo zahlreich zu überflüſſigen Schieß⸗ 
übungen ſchicken. 

Ferner fragte Stadtb. Gen. Artus (Soz.) den Senator 
Schwartz. woher der Polizeiſportverein die 
Mittel erhalte, ſich Segelboote anzuſchaffen; aus 
eigener Kraft habe er ſie doch nicht. Es ſei auch nicht au⸗ 
gängig, daß mit den auf Koſten der Allgemeinheit an⸗ 
geſchafften Motor⸗Dienſträdern allgemeine groß 
aufgezogene Sportfahrten unternommen werden. 
Es ſei recht merkwürdig., woher alle dieſe Mittel kämen 
und wer dahinter ſtecke. 

Senator Schwartz verſprach Berückſichtigung all dieſer 
angeführten Beſchwerden. Aus Etatsmitteln ſei für den 
Snuortverein jſeiner Meinung nach nicht genommen. Doch 
werde er noch einmal recherchieren. Hoffentlich läßt die Ant⸗ 
wort nicht auf ſich warten. 

Schliseslich wurden auch dieſe Etats angenom⸗ 
wurde die 

Sitzung um 8 Uhr geichlißen. 

————— 

Ein nicht geklärter Antoupfall 
Das Gericht verurteilt.— Der Tod des Kanfmanns. 

In der Nacht vom 21. zum 22. Februar ereianete ſich in 
der St.⸗Eliſabetheirchengaſſe, nahe dem Stadtgraben, ein 
Antounfall, als deſſen Folge der Tod eines Kaufmanns J. 
angeieben wurde. Infolge des Vorfalls erbob die Staats⸗ 
anwallſchaft gegen den Kraftdroſchkenführer Johann P. aus 
Zoppot Anklage wegen fahrläßiger Tötung. In iener Nacht 
war es an der Unfallſtelle infolge von Kälte und Schnec⸗ 
fällen beſonbers glatt. Der Angeklaate kam von der Töpfer⸗ 
gaße her und ſoll ziemlich ſchnell geſabren ſein. aber ſchon 
hierüber gingen die Angaben von Zeugen gans erbeblich 
anseinander. Der eine taxierte die Schnelliakeit auf ea. 100 
Kilometer, was an ſich vollkoammen ansgeſchlonen war. da 
der nur jehr leicht gebauie. amerikaniſche Wanen im Höchſt⸗ 
zall 60 Kilometer zu laufen vermag. Zutreffender ſchien die 
Bekundung eines zweiten Zeugen. der die Geſchwindiakeit 
auf etwa 40 Kilometer berechnete und ſelbſt Fachmann iſt. 
Dieſer äußerte an ſeiner Frau. der Fübrer der Kraft⸗ 
droſchke führe bei der Glätte zu ſchnell. ein Uniall ſei voraus⸗ 
zuſehen. In diejem Augenblick ichleuderte der Wagen auch 
ichon biuten und 

das rechte Borderrab ſpraug auf die Vordſchwelle. 

Hierbei ſoll P. gebremſt haben, wodurch bei der Glätie die 
Gefahr noch vergrößert wurde. 

Ein völlig Kaxes Bild darüber, ob J. non dem Kotflügel 
ertaßt und zu Boden geioßen wurde, ergab die Verband⸗ 
lung nicht. Zeugen ſagen ihn nur vplöslich umjallen. er 
wurde bewußtlos nach dem Krankenbons gebracht, wo er 
bald darauf verſtarb. Die ibn dort in Empfang nehbmenden 
und behandelnden Aerzte belundeten. daß J. ſdark nach 
Alkobol geruchen babe. Außer einer Anichwelluna am 
Hinterhanpibein. die wahrſcheinlich einen Bluterauß in das 
Sehirn zur Folae gebabt babe, ſei am dem ganzen Körver 
des J. keine Bertetzung wabrzunedmen gemeien. Es ſei 
auch möalich, daß I. nicht ganz nüchtern geweien. und in dem 
Augenblick, als der Bagen die Borsöfchnelit überfuhr. vor 
Schreck zur Seite ſprand. infolge der Giätte zu Fall kam. 
nmalücklicherweije auf den Hinterkopt fiel und lich dabei die 
tötliche Vexletzung zuzoa. — 

Als Sachverkändiger wurde auch Hanpvtmamn Machbolz 
von der Schutvolizei veruommen. Er bekundete. daß die 
Verhandinna 

kein flarea Bilb baren erneben Dabe. 

ub der Angekloste zn ſchnell gejabren ſe Benn er den 
DSagen wirklich gebremſt bat, ſo wäre das allerdinas fehler⸗ 
baft 3ewefen. Bei Glatte geußat ſcon eine geringe Ge⸗ 
jchwindiakeit. um den Sagen ins Schlendern zu bringen. 
welcke Sirkung durch das Bremien noch verſtärkt wird. 
Hätte ein Kriflügel des leicht geboanten Bagens den J. 
niedergettosen ſo wäre das mindefttns Lurch eine Ber⸗ 
kieaung des Flügels wahrzunehmen arweſen. 

In Uebereinſtimmnuna mit dem Staatsanwalt ſprach der 
coexichtaboß den Angetkaaten fckuldia den Tod des J. fabr⸗ 
Amouſchben Sas⸗ bzer Karsert. am En zu EOſei als Kabtateit 
anzufel UArgeklacse in zu areße: Geichwindiat 
obent Berückfichtianng ker Giatte die Tävieraafe binabac⸗ 
ſahren fei. Dadurch gerieten die Hinterräder ins Schlen⸗ 
Sern. und das rechte Vorderrad lorana auf die Bordichwelke. 
Es kann unberücküchtiat biciben. c9 J durck den Kotflügek 
nirdergenoßer iſt. oder injalge der Schreckwirkuna ausglitt 
kEEnd ßich zͤte tösliche Aerletuns zuszen Die Uriache dazu ſei 
jedenfalls von dem Angeklagien ausgedsnstn. Ter An⸗ 

ü 
ũ   

geklagte ſei noch unbeſtraft, nerichiedene, ihm ungünſtige 
Umſtände haben zuiammengewirkt. um den bedauerlichen 
Vorfall herbeizuführen. Aus dieſen Gründen ſei eine drei⸗ 
monatige Gefänanisſtrake als ausreichende Sühne erſchienen. 
zugleich ſei beichloſſen. P. Strafaniſchub auf die Dauer von 
3 Jahren zu newähren. 

Die Poſibenmten ſind ungufrieden. 
Sie proieſtieren genen die geplante Beioldungsrcaluna. 

In einer am letzten Sonnabend abgehaltenen Sitzung des 

  

Geiumtausſchuſſes des Poſtbundes wurde au der geplanten 
neuen Beſoldungsordnung Stellung genommen. Es wurde 
die Anſicht vertreten, daß die nebe Beſoldungsordnung in 
der geplanten Form von der Beamtenichaſt nicht angenom⸗ 
men werden könne, und beſonders von den Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten, als ehemalige Neichsbeamte abgelehnt 

wird, weil man dieſe in die preußiſche Beſoldungsordnung 
einreihen will. Es wurde eine Entſchließung angenommen. 
in der der Beamtenbund gebeten wird, gegen die beabſichtiate 
Verſchlechterung der Bejoldungsordnung baldiäaſt eine große 
Protleſtverſammlung zu veranſtalten. 

Die gleichzeitig vorgenommene Neuwabl des Vorſtandes 
batte folgendes Ergebnis, 1. Borfitzender Oberyoſtinſpektor 
Thbomas. 2. Vorfitzender Poſtaſſinent Raſchke, 3. Borjtzender 
Sbervoflinſrektor Alfred Nermann: 1. Schriftfübrer Voſt⸗ 

xů inſpektor Kühneck, 2. Schriftfübrer Telenraphenaniſtentin 
Sditb Jobelmann; 1. Schatzmeiſter Posfekretär Gramenz, 
ſtellvertreiender Schasmeiſter Telegrapbenaniſtent Preuß. 
Beifitzer: Oberpoſtdirektor Kaſtell. Obertelegrapbeninſpektor 
Millack. Poſtinſpektor Grunau, Oberpoſtkaſſen⸗Direktor 
Beidlich, Obertelegrappenwerkmeiſter Klotb. Telearapben⸗ 
fekretärin Nautiſch, Poſtafinent Plicht, Poſtſchaffner Klein. 

Zm einen Waggon eingebrochen. 

Trotz mildernder Umhande 1 Aair Geiananis. 

Der Arbeiter Herrmann R. in Danzia öfinete auf dem 
Bahnhof in Neufahrwaſſer zie Plombe eines Baaaons und 
ftabl daraus etuen Sack Kaſfee. den er bei einer Frau in 
Auibewahrung gab. Die Tat wurde erideckt. und beide Per⸗ 
ſonen batten ſich nun vor dem Einzelrichter àzu verantworten. 
Durch das Ablöſen der Plombe von einem Banaon auf dem 
Eiferbahnhef in ein ſcwerer Diebſtabl enkkanden. Der 
Angeklagte batte bereits in äünlicher Weiſe Erbien vom 
Bahnbof gefohlen, und befindet ſich im Kückfall. »Ferner 
bejanden ſich die anffeebehnen im Zollgewahrfam 
durſten nur durch Berzollung und die Zollbebsrde in den 
freien Verkebz gebracht werden. Es war allo durch den 
Diebſtahl gleichzeitig eine Konterbande ausgeführt. Tem 
Angeklaaten wurden mildernde Umſtände zugebilligt. aber 
deunoch betrug die Mindeſtſtrafe 1 Jabr Gefänanis wegen 
des ſchweren Diebüabls im Rückfall und 3ů20 Hulden Geld⸗ 
Rraſe wegen der Konterbande. Die Fran murde wegen Be⸗ 
gürſtigung zu 10 Tagen Getänanis 

  

  

Die guſtänbigkeit ber Danziger Gerichte für die Kiſenbahn⸗ 
i In der Keibe der Gutachten des Stündigen 

Internationalen Gerichtsbojes im Haag iit diefer Taae des 
Gntachten über die Juſtändigkeit der Tanziger Werichte de⸗ 
tüalich vermönensrechtlicher Anſprüche der in den volniſcten 
Tienit übernommenen Tanziger Eiſenbahnbeumten acgcn 
die polniiche Eiſenbahnverwaltuns in Buchtorm erichienen. 

ſpfortige Rückverſetzung des 

und   

Eine Fran denkt 
Von Ricardo. 

Eine Frau. Das Geſicht ſpitz, gelbarau. Schütteres, weißes 
Haar iſt mit Waſſer ſorgfältig glatt geſtrichen. Die verarbeite⸗ 
ten, gichtigen Hände ſaltet ſie auf dem Leib. Das ſchwarze Kleid 
iſt vom vielen Bürſten und Reinigen blankgeſcheuert. Die 
müden, glanzloſen Augen blicken ſich ſcheu im Gerſchtsſaal um. 
63 Jahre iſt ſie alt geworden und hat noch nie ein Gerichts⸗ 
gebäude betreten. Ehrfurcht und Staunen wechſeln in den ver⸗ 
härmten „Geſichtszügen. 

Ganz feierlich wird ihr zumule. Ja, ſo hat ſie ſich den Ort 
vorgeſtellt, wo der Gerechtigkeit zum Siege verholfen wird. 
Ernſt und würdig der Richter im ſchwarzen Talar und weißer 
Krawatte. Und ein Kruzifix ſteht vor ihm. Wenn die Schulzen 
balt ſicht, dann wird ſie ihre frechen Lügen nicht aufrecht er⸗ 
alten 

O Gott was wollte ſie den Herren vom Gericht doch bloß 
alles ſagen? Auf dem Wege hat ſie es ſo genau gewußt, aber 
jetzt geht alles Durcheinander.. Wie die Menſchen einen hier 
anſtarren. Als ob man ein Verbrecher iſt. .. Sie hätte doch 
nie die Schulzen verklagt, aber alle Nachbarn haben es ihr ſo 
dringend geraten. Einmal müſſe der Zank und Streit zu Ende 
gehen. Und der Schulzen kann man den Mund nur durch das 
Gericht ſtopfen laſſen, hat man ihr geſagt. O Gott, o Golt, 
warum mußte ſie auch in das Haus hineingeraten; früher, als 
ihr Mann noch lebte, da war alles anders. Der hätte der 
Schulzen ſeine Meinung geſagt und fertig. 

Aengſtlich blickt ſie zum Richter hin. Mein Gott, er wird 
doch nicht glauben ... Nein, nein, er ſoll die Schulzen nicht 
hart beſtrafen, ſie hat ja auch nichts, aber beſtraſen ſoll er ſie, 
damit endlich Ruhe und Frieden ins Haus konimen. 

Was ſoll ſie bloß ſagen, was ſoll ſie bloß ſagen... Kein 
feſter Gedanke kommt ihr in den Sinn. Komiſch, man kann 
hier auch keinen Gedanken faſſen. Alles iſt ſo ſeltſam neu. Die 
Luft iſt ſo drückend. Und die Menſchen gucken alle ſo 
Warum lacht der Mann da in der Ecke? Warum flüſtert die 
Frau der anderen etwas zu? Die machen ſich ſicher über mich 
luſtig. Warum gehe ich auch mit ſolch einer kleinen Sache ins 
Gerichtr? Ma ja, die reichen Leute wiſſen nicht, was es heißt, 
mit der Schulzen auf einem Hausflur zu wohnen. 

Aha, jetzt geht es los. Wie ſtreng der Richter ſpricht. Was? 
Was, ob wir uns vergleichen wollen? Was iſt das? 

„Was ſagt er: Wenn ich nicht genug Gribbs im Kopf 
habe, foll ich mich nicht klagen? Aber Herr Richter! Alle 
Menſchen können doch nicht ſo ſchlau ſein wie Sie! Wir ſind 
doch einjfache Leute und verſtehen nicht gleich alles ſo genau... 
Soltcen Sice doch unfere Sprache, die Sprache des 
Volkes 0 

Wer ſoll das Mundwerkhalten, ſagt er? Wer ſoll 
gefälliaſt die Zähne auseinanderreißen, um 
deutlicher ſprechen zu können? Herrgott, ſchwirrt mir der 
Kopf! Der Herr Richter ſpricht ja nicht viel vornehmer als 
die Schulzen. Und iſt doch ein gebildeter Mann, denk ich. 
Er muß wohl früher linteroffizier geweſen ſein, in einem 
Rekrutendepot. 

Endliſchkommen die Zeugen. Siehſt du, der Richter ſagt, 
ein falſcher Eid iſt eine große Sünde, eine Sünde, das 
bab' ich ja auch immer geſagt. Darum auch das Kruzifir 
Ob das Gußeiſen iſt? Koſtet doch mindeſtens neu ſeine 2 bis 
3 Gulden, was? Puh, ein Diſſident als Zeuge? Pierwitzen 
iſt Diſſident? Was es auch alles gibt! Glaubt nicht an 
Gott? Welilich will er ſchwören? Ei, wie dem Herrn 
Richter die Zornesader ſchwillt. Na ja, iſt auch ne Art 

Brauv, Herr Richter, Sie ſind wenigſtens ein frommer 

Mann. Sie haben wenigſtens Schamgefühl im Leibe. Ueber 
Ihre frommen Lippen geht keine weltliche Eidesjormel. 
Das iſt gut ſo. Aber wie werden ſie es denn nun mit dem 
Eid machen? Wa... wa.. waaaas?? .. . Fein, famos, 
Herr Richter ... nne Papptafel geben Sie dem Diſüdenten, 
auf der die weltliche Eidesformel geſchrieben iſt? Wic ſchlau 
ſo'n Richter doch iſt. Ja, der richtet noch im Namen Gottes, 
menn jemand „alte Sau“ geſagt hat. Solche Mäuner ja! 
Gibt 'ne Papptafel an Diſſidenten, weil es ihm widerſtrebt, 
die weltliche Eidesformel ſprechen zu müſſen. 

Mein Gott, mei unGott ... barmherziger Himmel 
ſchnell, ſchnell .. Waſſer, Waſſer ... Der Herr Richter kriegt 
einen Anfall, der nette Herr .. wie er ſchreit ... ganz rot 
iſt ſein Geſicht.. Oh, ſchon vorbei 

Fünf Gulden muß die Schulzen bezahlen, na gut, geuna 
iſt es. Hofjentlich .. wie, ich auch? Warum? Widerklage 
hat ſie erhoben? Ja, aber die Zeugen haben doch ... Ach, 
ich hätte mich vergleichen ſollen, dann wäre der Herr 
Richter nicht ſo böſe geworden ... Wie mag er eigentlich 
eißen? Ach, das iſt ja auch egal, wen intereſſiert das ſchon? 

Philippſen heißt er? Na, meinetwegen 

Die Pfingftferien im Freiſtaat. 
Die diesjährigen Pjingſtferien für die höberen und 

Mittelichulen, ſowie für fämtliche Volksſchulen der Stadt 
Danzig, Zoppot, Tiegenhof und Nenteich und auf dem 
Lande danern zehn Tage. Der Unterricht wird Freitas, 
den 25. Mai, geſchloſen und am Dienstag, den 5. Juni⸗ 
wieder auſgenommen. — Am Sonnabend, dem 30. Juni, 

geben die Stadtſchulen und die größeren Orte um Danzia 
Sommerſerien 132 Tagel. dic bis zum 2. Auguſt dauern. 

  

  
  

Der Streit um die „Staatsanzeiger“-Inſerate. Die bürger⸗ 

liche Preſſe hat in den letzten Tagen in reichlich kindlicher Beiſe 

ibre Spalten mit ellenlangen Elaboraten über die Veröffent⸗ 

lichung von Inſeraten im „Staatsanzeiger“ gejüllt. Wir baben 

bereits dargelegt, daß dieſer Kampf genen die „Sozialiſierung 

reichlich lächerlich iſt. um ſo mehr, als dieſe Neuerung auf eine 
Entſcheidung des früheren dentichnationalen Senats zurüdgeht. 

Selbſt wenn man der bürgerlichen Preſſe ihre geſchäftlichen 

Konkurrenzſorgen atteſtiert, ſo ſteht der Aufwand von Drucker⸗ 

lammene — drei ſpaltenlange Leitartikel wurden darüber ver⸗ 

rochen — in einem geradezu lächerlichen Verhälmis zu der 

Geringfügigkeit der Angelegenheit. Im übrigen hat der Senat 

jetzt beſchloſſen, daß nur druckleer blreibende Seiten oder Sciten⸗ 

teile des „Staatsanzeigers“ mit Geſchäftsanzeigen. Geſchaſt. 
werden dürfen, daß aber fortan beſondere Seiten für Geſchäſts⸗ 

anzeigen und der empiehlende Hinweis auf die inſericrenden 

Firmen foriſatlen. Tamit wird dieſe von der bürgerlichen 
Preſſe in lurzſichtiger Weiſe aufgebauſchte Kngelegenbeit aul 
lich beruhen ronnen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
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